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GebuttenMgang und

Massenelend .
An der Spitze der Ministerien für soziale

Fürsorge und Gesundheitswesen steht der kleri¬

kale Monsignore 8 r ü m e k, der vor einigen
Tagen im Budgctausschustc auf eine Rede

unserer Genossin Blatny annvortete , natürlich
weniger , aus dem Geiste der sozialen Fürsorge
und der Förderung der Gesundheit heraus , als

vom Standpunkte der katholischen Kirche . Ab -

geordnetin Blatny hatte gegen den Paragraph
H4 des Strafgesetzes , der die strafrechtliche
Verfolgung der künstlichen Schwangerschafts¬
unterbrechung betrifft , gesprochen und lsattc

dessen Beseitigung verlangt . Monsignore 8ra -

mek antwortete , wie ein Angestelter der Kirche
antworten must . Die Kirche ist Gegnerin jeder
künstlichen Geburtenbeschränkung , was sie aller¬

dings nicht hindert , die Jungfrauenschaft über

die Ehe zu stellen und den Klerikern und

Klosterbrüdern die Ehelosigkeit aufzuzwingen
obwohl gerade diese meist leicht Dn der Lage
wären , eine Familie gu erhalten . Dieselbe
Kircheihat den Eheleuten , in großzügigster Weis
unll ohne jede Beschränkung die Kindererzeu -
gung zu betreiben . In diesem Sinne war auch
die Antwort des Ministers Krame ! . gehalten
Er sprach' sich gegen die Beseitigung des Para
ghaphen 144 aus und erklärte , cs würden ohne¬
hin zu wenig Kinder geboren , und dapnt seine

Ausführungen stärkeren Eindruck machen , Hinz
er ihnen ein nationales Mäntelchen um . Die

Tschechen seien , so iagte - er , in Gefahr , von den

Deutschen in der . Zahlcher ^AehuSey überflügelt
zu werden , denn die ^kopulation habe sich in

letzter Zeit wesentlich zugunsten der Deutschen

grändcist/ .
'

Die Ziffern , die der Minister ansÄhrte,
' sind trotz der . falschen Nutzanwendung, die er

aus ihnen , zu
'
ziehen suchte, ernst genug . Es

geht aus ihnen , hervor , daß sich dw > Tschecho¬
slowakei langsam,jenem Zustande nähert , der

in Frankreich ein ' schweres Problem und eine

etnste Sorge geworden ist. In Japan kommen -

auf je 10 . 000 Bewohner 357 Gebürten , in

Deuflchümd 271 , in England 254 , in Frank ?

reich 213 , in der Tschechoslowakei 263 , davon

auf die Tschechen aber nur 218 . Die Statistik
ist etwas höchst trügerisches , und so bleibt es

zweifelhaft , ob nicht die zurechtgestutzten Er -

gebnisie der ' Volkszählung die Ursache zu fal¬

schen Scklüsien auf die Population der tsche¬

chischen Bevölkerung bilden , denn es ist kaum

zu glauben , ' daß gerade bei ihr , die früher

einen außerordentlich großen Geburtenzuwachs
hatte , in überraschend kurzer Zeit eine so rasche

Annäherung an die Verhältnisie Frankreichs
erfolgt sein sollte . In der Gesamtheit ist . aber

sicher ein nicht unbeträchtlicher Geburtenrück¬

gang zu verzeichnen . Wenn Minister 8ramek

meinte , es sei höchste Zeit , dafür zu sorgen ,

daß das tschechische Volk „nicht aussterb «", so

ist diese nur auf ein . Volk beschränkte Sorge ,

sehr einseitige Zumindest ein katholischer Prie - ,

ster müßte seine Besorgnisse auf alle Menschen ,
und nicht , bloß auf tene , zu deren . Nation er

gehört, erstrecken , und er müßte als Priester

jtmd Christ auch jene Ursachen zu erkennen und

zu bekämpfen suchen, die zu dieser Erscheinung
geführt haben . .

Herr Monstgnore 8ramek und mit ihm
dre katholische Kirche haben es Reicht, den Ehe¬

leuten zu raten : Vermehret Euch! Dem Kiebitz
ist kein Spiel zu hoch, und wer keine - Kinder

hat , dem fällt es nicht schwer, anderen den

Segen einer zahlreichen Familie zu pred. igen .
Iran wäre versucht , Herrn Kramek zu "raten ,

er möge seine Lehre vor allein der Armee von

Patern , Klosterbrüdern und Nonnen vorträ¬

gen, ' . deren materielle Verhältnisie sicher in

tzieNt Fällen die Gründung eines ' eigenen

Hausstandes ermöglichen würden . - Aber zu¬

mindest konnte er seine Mahnung, ' flir einen

größeren Kindersegen zu sorgen , an die Ange¬

hörigen der besitzenden Klassen richten , die ihre

Ehen auf dem Ein - oder Zweikindersystem er¬

richtet haben . Ddr Rückgang der Population
steht in engem Zusammenhänge mit . den wjrt -

. schaftlichen Verhältnisien . Wenn die Statistik

mil

kaum zu seiner und seiner Frau Ernährung
ausreicht , auch noch Kinder ernähren können !

Zu den schlechten Lohn - und Gehaltsverhält -
nisien kommen die traurigen Wohüungsver -
hältnisie , soziale Erscheinungen , di <* aus die

Population den nachteiligsten Einfluß ' aus¬

üben . Was aber hat Herr Monsignore 8ramek ,
was hat seine Partei , spas hat auch die . Regie¬
rung bisher zur Bekämpfung dieser eigentlichen
Ursachen des Rückgangs der Population getan ?
Sorgt die Gesetzgebung für die Steigerung des

Wohlergehens " der besitzlosen Klassen , hat die

Regierung , welcher der fromme Herr Pater
ßramek angehört , schon das geringste getan ,
um der arbeitenden Bevölkerung zu billigeren
Lebensmitteln zu verhelfen , und hat sie aus¬

reichendes unternommen , um billige , j gesunde

Heimstätten für die armen Menschen , zu schaf?
fen ? Im Gegenteil ! Herr 8ramek ist Mitglied
einer Regierung , die einer Verschwörung der

Besitzenden zur Ausplünderung der breiten

Volksmasscn und damit zu ihrer weiteren Ver¬

elendung • gleichkommt . Dem Beutezug , der

durch die Ägrarzölle unternommen wurde , soll

ein Attentat •• auf die . Sozialversicherung und

bald auch ein Angriff auf das Dach über dem

Kopfe des Proletariers durch eine weitere Ver¬

schlechterung des Mieterschutzgesetzes folgen .
Die Koalition zur Steigerung des Reichtums
der Reichen auf Kosten der Armen , als ' die

sich die gegenwärtige Regierung betätigt , will

nicht die Schäden und Cstbrech - m der Kapitali¬

stischen Gesellschaft in sozialem ^inne mildern ,

sondern sie vermehren . Unter solchen Umstan¬
den ist es Hohn, . den Proletariern , den Opfern
dieser Gesellschaft zu raten , sie mögen für
mehr Nachwuchs sorgen .

jeden Fall gegen die Arbeiter !

den Nationalsozialisten noch gelcistcl würde ,
Schuld hat . au den Taten der Bürgerlichen nach
der Wahl . Aus dem Bürgerblock wurtze ; der

„ D cntsche Verbau d" , in dem di : National¬
sozialisten mit den Zöllnern ünd ' KvA -

g r n i st en vereint für die deutschen Belange
wirken wollten . .

Die Agrarier und Klerikalen traten in di :

Mehrheit ein , sie schufen Gesetze , die sich gegen
die Arbeiter richteten und sic schlver in ihrem
Existenzkampf trafen . Die Nationatsoziatisten
blieben in dem Deutschen Verband . Die Bür¬

gerparteien setzten ihnen den Stuhl vor die Türe

nnd erklärten , es sei Sache der Nationalsozialisten
zu bleiben oder zu gehen , ihnen sei cs vollkom¬

men einerlei , was ' die Vcrbandsgenosien täten .

Tie NarionalsoziaWen ließen sich täglich ' von den

laüdbündlerifchen nnd christlichsozialen Blättern

die Tür lveisen , sie tvurden imnter offensichtlicher
die Watschenmänner der deutschen Bourgeoisie ,
aber sie blichen in dem Verband und noch jetzt
rühmt sich der ,,T a g" :

. „ Di « Nationalsozialisten haben sich redlich
bemüht , die Fäden , die trotzdem zu den

. deutschen Regierungsparteien h i n ü b c r l ä u f e n,

nicht ganz zu zerreißen . "

Diese Bemühungen um die Freundschaft der

Zoll Parteien fallen in eine Zeit , in der diese Par¬
teien unter Preisgabe jedes nationalen Wider¬

standes bereits in die Regierung ciugetreten
. waren und . mit den tschechisch ^u. -ViQMrparteieL
weitere schwereAnschläge gegen die Arbeiterschaft
vorbereiteten . ■ Die deutschnationale „ B rü xer

Volkszeitung " spricht es offen auch daß die

Nationalsozialisten an dem Zustandekommen der

tschechisch - deutschen Bürgerregierung ihren red -

, lichen Anteil haben :
„ Es ist ein « Tatsache , daß bisher jede Kritik

an oi « iem Verband « mit besonderer Schärfe von

d : n Nationalsozialisten den gegen die ' National¬

partei gerichteten Beschbüsien dieses Verbandes

ohne Widerspruch bcigetreten sind und baß da »

> durch , daß sie ihm derart di « Mauer machten ,

wahrscheinlich erst der Eintritt in die tschechische
Regierung den deutschen Regierungsparteien er¬

möglicht " wurde . "

Die Nationalsozialisten blieben gut Freund
mit den Parteien , - die in der Sprache der . Haken »
krenzler zu reden , doch ärgsten nationalen Verrat

begangen haben , indem sic ihren Klasieninteresten ,
also Besitzlntcresien zuliebe jede nationale Lor -
dcrun Preisgaben . Erst als die parlamentarische
Arbeit den Nationalsozialisten unmöglich gemacht
würde , weil

die Zollparteien verpflichtet sind , jeden An¬

trag , den sie unterschreiben , erst einer R e •

giernngs p « tka vorznlegen , so daß die

tschechischen Parteien über die Zuläffigkeit

der deutsch-nationalsozialistischen Anträge di «

Entscheidung fällen müßten ,

erst nach dicser letzten De mir tigu n g be¬

gannen, . ' die Nationalsozialisten ^aine Aendernng
ihrer Politik zu erwägend Wie ^ immer halten sie

zwei Eisen int Fester , schwanken sie halt¬
los zwischen Extrenren hi » und her , die Gesin -
n u n g s s ch a u k c l ist sn vollem Betrieb und

völkische Politik damit ■ in ihrem eigentlichen
Element .

Bei der Egerer Besprechung der

Teutschnaiionalen und Alldeutschen ist ein offiziel¬
ler Vertreter der illationalsozialisten zugegen , der

dcnr Gedanken einer völkischen Eircheitäfront seine

Sympathie ausspricht . Ter , ^ - a g. " ist schon vor¬

sichtiger und gibt Brnnars Vermutungen über

den bevorstehenden Zusammenbruch des Tem -

scheN ^ Verbandes ohne eigenen ' Kommentar wie¬

der , so als ob das Blatt des Krebs von Bninar

erfahren müßte, , ob der Krebs mij Spiua - und

Mayr - Harting oder mit Horpynka und Schimana

zujaminengchen will . ' Die De u t sch na tt o -

naleu scheinen den Brüdern im Ha^. strruz
auch nicht zu trauen , denn die „ Brürrr

Volkszeitung " schreibt einen Leitartikel „Zunächst
wird um Klarheit gebeten " . - Ltas L^ att sMilU
von dem „sehr mcrkwurlngen Gegensatz " , den . di :

Politik der Nationalsozialisten darstclle . meint «' s

gehe nicht aii , mit ' einem Fuße im Läget der

Negierungsparteien ' mit ' dem
'
aride,rn nt ' M völ¬

kischen Eircheitsfronl zu' stekstn , die Politik der

Hakenkreuzler müsse ' den ' Eindruck der Zweispäl -
tigkeit machen und ' sotfert ' schließlich di « Firma

„ Mampe Halb und Halb " auf

„endlich reinen Tisch zu machen " .

Ta iverdxn aber die Dentschnaiionalen alte Her¬

ren werden, - wenn sie daraus warten wollen ! Di :

Nationalsozialisten können , so. und so und wich
beides zugleich . Während Knirsch im . „ Tag "
die Fortsetzung der Oppositionspolitik Verkünder

net , bringt cs der Senator I . e s s. e r zuwege , zur

gleichen Zeit den Regierungseintritt der TeutM -
bürgerlichen in einer Versammlung in Olmütz
zu rechtfertigen , ja er gibt den Regierungspartesen
un voraus Ablaß für alle Sünden und erklärt ,

auch ein Fehlschlag ihrer Politik würde noch nicht

gegen diese sprechen . Bon dem Herrn Senator

I e s s e r erfährt man aber noch andere erbau -

uche Dinge in der „ Brüxcr Volkszeitung ". Das

deutschnationale Blatt schreibt :

„ Senator Jesfer tut aber m« hr . Er ist

mit agrarisch « « Führer » im Deutsche «

Reich « gewesen und hat in einer vertraulichen

Besprechung , an der die Spitze « rejchsde . ut - c

scher amtlicher und nationaler Organi -

sattoneu teilnahmen , die Haltung der Re »

gierungspartete » ' ausdrücklich für rich¬

tig erklärt , Wetter behauptet , daß diese den

Sudetendeutschen gar nicht schadet und ver¬

sucht , die Meinung dieser Kreise tu dieser Rich¬

tung zu beeinfluss « » . "

Der Jester reist also in . Deutschland als Commis »

Voyageur der deutschen Regierungsparteien um¬

her . Die Deutschnationalen sprechen von ' einer

unaufrichtigen Politik » die man nicht ernst neh¬
men könne . Die „ Sudeten deut sch « Ta «

g e s z e' i t u n g" , das Blatt der nordböhmische »
Fabrikanten wirbt trotzdem unr die Nationälsozia -
listem und ruft sie „ in elfter Stunde " zum gemein¬
samen Kampfe auf . Tie Hakenkreuzler werben

sich ohne Zweifel nicht scheuen , die Schaukel . nach
der deutschnationalen Seite schwingen z » lassen
und während . der Herr Jester „ in Regierungs¬
propaganda macht " und ntit agrarischen Mätzchen
reist , kann ganz gut der Krebs den Deurschnat to¬

nalen völkische Treue schwören , anknüpfend an

die ruhmreiche Wahlschuldentradition von dunste -
mals .

Was immer die Hakenkreuzler tun , wie sehr

sie zwischen den Parteien und Richtungen schwart»
keic unb wie toll ihre Schaukel auch Pendeln nwg ,

Die nationaisozialWche Schaukel .
Die Hakenkreuzler schwanken schon wieder einmal zwischen zwei

Eiaheits ronten . - Mit den deutschnationalen Fadrikanten oder mit

den Regierungszsünern ? - Aus

Der Bestand der nationalsozialistischen Par¬
ist an sich nur zu crklärcir durch die vcrwor »

Politischen Verhältnisse dieses Staates ,

völkcrung und schließlich durch Uniwissenhcit tlnd

die jahrelang kaum eine Zeitung lesen , nw eine

sich selbst das traurigst « Zeugitis ausstellen , Mit¬

läufer der -Hakenkreuzler zu sein . - Daß diese be¬

dauerlichen Eigenschaften aber noch starker aus¬

gebildet sind , als man bisher glauben mochte ,

muß ^ man angesichts der Politik annehm « n , die

diese - Ärti

tei
renen politischen Verhältnisse dieses Staates ,
durch die politische Unreife weiter Kreist der Be -

Verantwvrttmgslosigkcit gowisstr Wählerschichtcn ,

Versammlung besuchen und dann bei der Wahl

läustr der Hakenkreitzler zu sein .

gebildet sind , als man bisher ' glauben mochte ,
muß man angesichts der Politik aiiyehmen , die

stit Monate » von den Natiottalsozialisten betrle - :

ben . wird , ohne daß ihre Anhänger ' !
' ' '

Volksführer mit nassen Fetzen dorthin jagen ,
wohin sie gehören .

Im Herbste des vorigen Jahres hatten die

Parteiführer der Hakenkreuzler die ernste Absicht,
mit dem gesamten deutschen Bürgertum in eine

Einheitsfront einzutreten , deren sichtbarer
Erfolg eine gemeinsame L i st e fei fen

Wahlen sein sollte . Dieser Mandatshandel würde

den nationalsozialistischen Führern durch ihre

Provinz - Vertrauenstnäner verdorben , die an die

Praktiken der altbewährten Herrschaften von der

,/deutschnationalen Arbeiterpartei " nicht gewöhnt
waren . Aber noch vor der Wahl kam eiü ei n -

heitlicher Block der Na t i o nal sozia -

listen mit den Landbundlcrn , Uhrsst -
kich s oziale n, Ge werbe pa rtLi le r^n
und . magyari sche n Agrarier « gegen itzc
Soziatdcniokratcn und Deutschnationalen zustande .
Die Nattonalfosialisten schlostrn mitten rm ent ¬

scheidenden Wahlkanips ihren Burgfrieden mit den

Parteien der ärgsten sozialen Reaktion . Wir

haben damals fercits die Arbeiter gewarnt und

darauf ^hingcwiestn, daß die klastenoerräterischen
Hakenkreuzler sich mit Parteien Verbünden , deren

Programm Zölle und Kongrua . Verschlechterung
dex Sozialversicherung und Abbau des Mieter ¬

schutzes war . ' Es wird . noch die Zeit kommen , da

' die Frage der Mitschuld der Nationalsozialisten
an dem Wahlergebnis erörtert werden , da man

reizen wird , daß die moralische , Unter ¬

stützung , die fen bürgerlichen Parteien zwei
Wochen vor dssr Wahl durch di « Eircheitsfront tzstl ,

1wnd die Regierungspolitik als fehlerhaft bezeichn

jetzt von einem besorgniserregenden Geburten - Wie soll ein Arbeiter , der 600 bis 700 Kronen

rückgang berichtet , so ist dies eine Folge des monatlich verdimt , wie soll ein kleiner Ange -

wirtschaftlichen Elendes der letztens Krisenjahre' stellter von dem geringen Monatsgehalt , das

mit - allen ihren Begleiterscheinungen von Ar ¬

beitslosigkeit , Kurzarbeit und materieller Not .

Es ist fraglich , wb Herr Monsignore ßramek

übechaupt weist , was es heißt , Kinder zu ' haben
und Kinder zu ernähren , geschweige , daß er

wüßte , welche Summe - von Leid ' und Sorgen
es für Eltern bedeutet , diese Kinder in Armut
und ' Entbehrungen aufzuziehen und ' sie einer

ungewißen Zukunft entgegengehen zu sehen.
Wüßte er es und könnte er sich auch nur einen

Augenblick in das Fühlen und Denken eines

proletarischen Familienvaters hineindenken , dr

würde auch die Ursachen des Geburtenrück ¬

ganges erkennen , wie er auch einsehen müßte ,
daß es purer Hohn ist, diesen verelendeten

Menschen zu mehr Kindern zu raten . , die . für

sie in der heutigen kapitalistischen Gxsellschasls -'
ordnung , und besonders unter den ' ständig
krisenhaften Verhältnisien in der Tschechoslo¬

wakischen Republik , weniger ein Segen , denn

ein Fluch sind .
Die kapitalistische Gesellschaft hat seit

jeher ein starkes Interesse an einer zahl ¬

reichen Vermehrung der Bevölkerung , Sie

braucht eine gro ^ Reservearmee , die billige
und willige Ärbeitskräste liefert , sie braucht

auch Menschenmaterial für den Militarismus .

Der Proletarier aber hat gegenwärtig kaum ein

anderes Mittel , seine materielle Existenz - vor

den ärgsten - Erschwerungen zu bewahren und

seinen Daseinskampf erträglicher zu gestalten ,
als die Einschränkung des Kindersegens . Zahl ¬

reiche Kinder , das - bedeutet Verzicht auf jsd -
weden Lebensgenuß und alle Annehmlichkeiten ,
cs ist selbst bis in die mittelständischen Kreise
hinein gleichbedeutend mit ^ Steigerung der

Sorgen und Kümmernisse ins Üngemestene.
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meinem sind sie sich seit einem Bierteljahrhun -
dert treu geblieben , in einem Punkte ihres Pro¬
gramms halten sie treu und unerschütterlich , fest :

Immer gegen die Ardeiier !

Heute mit den Pfaffen , morgen mit den Juden¬
liberalen , heute mit den deutschnationalen Fabri¬
kanten , morgen mit den staatscrhalteuden Agra¬
riern , einmal mit der Gewerbepartei , dann mir

den Alldeutschen , gegen da ^ s arbeitende
Bolk geht es immer . Ob sie in England
streiken oder in Italien erschlagen werden , ob sic
im Erzgebirge hungern oder in Ungarn gehängt
werden , die Arbeiter sind nie Gegenstand völ¬

kischer Freundschaft oder Kampfgemeinschaft . Im¬
mer mitden Unternehmerngegen . die
A r be i t e r , mit den Satten gegen die Hungern¬
den , ' mit den Peitschenhaltern gegen die Befolg¬
ten , das ist der ru he nde P ol in der völkischen
Erscheinung wirbelnder Flucht , das ist die Achse ,
um die sich di « Schaukel der Herrn Knirsch « nd

Jester , Krebs und Simm dreht .

Das Budget angenommen .

Die Abstimnrung über das Budget dauert «

m der Nacht auf Sonntag bis % 3 Uhr früh , so¬
mit volle acht Stunden . Nicht weniger als 161

Abänderungsanträge und 218 Resolutionen wur¬

den von der Mehrheit rücksichtslos niedergestimmt
und das Budget dann auch gleich in zweiter Le¬

sung mit 154 gegen 75 Stimmen angenommen .

Auch das seinerzeitige Exposee des Finanzministers
wurde genehmigt . Auster den Regierungsparteien
stimmten auch Sie, tschechischen Nationalsozialisten
in zweiter Losung für das Budget .

Zum Schluß der Sitzung teilte der Vor¬

sitzende mit , daß der Finanzminister Dr . Eng -
ji § gegen die Genossen Hackenberg und

Pohl eine Rüge beantragt habe , weil die beiden

in der Parlamentsfitzung vom 22 . November die

aufsallendc Veränderung , die sich in den volks¬

wirtschaftlichen Ansichten des ' Herrn Dr . Englitz
seit seiner Ernennung zum Minister vollzogen
hat , in Zwischenrufen unzweideutig kritisiert hat¬

ten . Die Angelegenheit witrde dem Jmmunitäts -

ausschust zngowieftn . ■

Di « nächste Sitzung wird auf schriftlichem
Wege cinberufen werden .

Semrlavewatzleu in Welvert .
Beträchtlicher Stimmenzuwachs der deutschen

Sozialdemokrat « , und Kommunisten .

Aus dieser Gegenüberstellung geht hervor ,
daß die so ialistischen Parteien ihre Stellung be¬

hauptet haben und dast auf Sozialdemokra¬
ten urch Kommunisten der größte Teil

der d « u hinzugewachsenen Stimme «

Am letztest Sonntag fanden in der Erz¬
gebirgsstadt Weipert die Gemeindewahlen statt ,
mit deren Ergebnis Unsere Partei durchaus zu¬

frieden sein kann . Um einen Vergleich zu ermög -
lichen , stellen wir die auf die einzelnen Parteien

entfallenden Stimmenzahlen bei den letzten Par -
larsteniswählen " üüd bdi ^ de » ' nrtninehrigen
meindewahlen gegenüber :

Gesamtzahl der Stimmen . 5952 8331

Deutsche Sozialdemokraten . 1338 1482

Kommunisten 718 844

Freisozialen . . . . . . 92 00

Demokraten . . . . . . 00 516

Nationalsozialisten . . . 499 431

Teutschdemokraten . . t

Bund der Landwirte und
1003 428

Gewerbepartei . . . . 302 686

Ehristlichsoziale . . . . 1803 1774

Juden 17 > 00

Ungültige . . . . . . 39 63

entfällt . Bei den letzten Gemeindewah -
le n im Jahre . 1922 . entfielest auf die deutschen
Sozialdemokraten ( die Kommunisten hatten da¬

mals noch keine List «) 2122 Stimmen und vier¬

zehn Mandate . Die ' « Stimmen zahl ist nun um

nahezu 200 überflügelt , die Zähl der Arbeiter¬

mandate ist erhalten , da auf die S o z ialde m o-

kraten neun und auf die Kommunisten
fünf entfallen . CharafteMtisch ist die Nieder¬

lage der D e u t s ch n a t i o n a l e n, die seit
den Parlamentswahlen drei Fünftel ihrer
Stimmen verloren . Aus unserer Tabelle

ist ersichtlich , dast die Deutfchnationalen die hohe
Stimmenzabl bei den Parlamentswahlen nur

durch die Nichtkandidatur der Deutschdemokraten
erreichen konnten und der Fall Weipert ist somit
ein « kehr anschauliche Illustration zu der lüg¬
nerischen Behauptung unserer Gegner , daß bei

den vorjährigen Herbstwcchlen die deutschdeuwkra -
trschen Stimmen zum größten Teil uns zugefallen
wären . Die WeiPerter Wahlen bewci ' en , daß die

Deutschdemokraten Wohl fast überall bürgerlich
gewählt haben . Die Deutschnativnalen haben aber

auch gegenüber den Gemcindeivahlen im Iah «
1922 , wo neben ihnen die Deutschdemokraten so
wie diesmal kandidierten , mehr als 200 Stimmen

eingebüßt . Dies « Sttnrmen scheinen jener angeb¬
lich strndbündlerischen und qewerbeparteilichen
Gruppe zugefallen zu sein , die diesmal als „ Haus¬
besitzer " austraten . Erf «ulich ist , daß trotz der

erhöhten Wählerzahl sowohl Christlich -
soziale als auch Nationalsozialisten
einen erheblichen Stimmenverlust er¬

litten . Die Tschechen bleiben ohne Mandat .

Mmir- tzarlinq empfiehlt „ Zur ü-

lchranbeu der Erwartungen - .

„ Auf ein möglichst bescheidenes Maß ! "

Die Lorbeeren des Herrn Dr . Spina , der

sich von einem Mitarbeiter der „ Neuen Freien
Presse " auSfratscheln liest , haben seinen Kollegen
Dr . Mayr - Harting nicht schlafen lassen . Nur weiß
er noch besser als Spina , wohin die deutschen
Aktivisten jetzt gehören , nämlich. , in die „ Prager
Presse " gegen die noch vor kurzem auch di «

Chrisüichsozialen heftig ausgetreten sind , solange
sie nämlich ihr gegenüber zu liebevoller Sorge von

regierungSwegen sich nicht verpflichtet fühlten .
Dr . Mahr - Hartmg „hatte die Freundlichkeit ", der

„ Prager Presse " folgendes mitzutejlen :

„ Die Aenderung der politischen Situation , die

sich in der Mit « gierung der Deutschen ausdrückt ,

bedeutet zweifellos einen entschiedenen Fortschritt
ebenso vom Standpunkte der deutschen Politik ,
wie vom Standpunkte , der Staatspolitik . Selbst¬

verständlich ist diese Zusammenarbeit zunächst der

Versuchsweise Anfang einer neuen Pe¬

riode der Politik in diesem Staate , der sich erst
dann zu einem Erfolg auswirken kann , wenn

«ine wirkliche Annäherung und ein wirkliches Ber -

trauen in den breiten Schichten der Bevölkerung

Platz gegriften haben . Dieser psvchologische Er¬

folg ' wird nur dann eintreten können , wen »

man zunächst auf beiden Seiten sich einer vor¬

sichtigen Zurückhaltung befleißigt . Aus
der einen Seite bedeutet das einen Ehrlichen
Stillstand in den bisherigen Mekho -
den der Politik , auf der anderen Seite ein

Zurückschraubeu der Erwartungen für die nächste

Zeit auf ein möglichst bescheidenes Raß . Erst
wenn auf beiden Sekten die lloberzeugung sich

gefestigt hat , daß die chrliche Absicht besteht ,
durch aufrichtige Zusammenarbeit das Interesse
des Staates und seiner Böller zu vertreten , wird

^ sich di « Möglichkeit ergeben , die recht -
* lichen und wirtschaftlichen Schäden , die das bis¬

herige System für den Staat und für seine Böller

gezestigt hat , zu beseitigen und die für ein dauern -

Die Merkten .
20 Roman von Victor Noack .

Wenn die dec bißkn Wirtschaft jemacht
hatte , war sc sernch - zum Ausputz ' ». Ta

nmßte ick eb ' n ran . Ick hatte von mein

Lcbu jarnischt , — reene jarnischt ! ‘ n bißk' n
amisicr ' n wollt ' ck nm do <b aber oqtb. Nich , —

Navor war ' ck doch jung ! Na . und da fiel ma oen

scheen Tags ne Zeitung in de Pfot ' n, wo drinne

stand , det hjbsche jung « Mäch ' n an ' s Büfett je -
sucht wer ' « . Ausdricklich - stand da noch von hohen
Badienst . Also —, sowie ' ck det las , krigt ' ck ll

Zittern . ' ' ck kann Ihn ' janich sa ' n, wie mir oet

ufjerech * hat . ' ck lief ' n janz ' n Tach rum wie . ' m

Tram . Als wenn ' ck wußte , det ‘ t mein Unjlick
wird . "

Sie faltete kramvfhafl die Hände und stierte
in ' s Dunkel . Die Stimme ■klang wie die eines

Kindes , das v" >r Angst weinen möchte , ^ ie sprach
wie zu sich selbst mit abgerissenem Arem .

, ^Jck kam nick ' mebr los davon : — mußte
— mußte hin . Ick trau ' « mir aber nich, dem

Oll ' n wat davon zu sa ' n und schwindelte nu det

Blaue vom Ä' nnm' l runta : ' ck sagte , det wa ' t

Lager ufräum ' n miß ' », und der ' ck de»,westn nich

zum Esstn nachhause komm ' . Als ' ck dann vor
'

ie

Kneipe stand , statt ' ck' doch erm HercklopvM , det

' ck dachte , ‘ a knitz*' umjhtfr . : aber : Ach wat , —

rin ! sa ' ck zu mir jesagt . und da war ' ck ooch schon
jeliefert . "

Sie ballte die Hände und ihr Gesicht tvurde

gchMa
„ Wat die Wirtin war — stä ! so' . n Aas ! —

stellt ma natierlich jleich dem richt ' j ' n Onkl vor .

Der olle Kahlkovp spendierte ' ne Pulle Wein . In
mein janz' t Leb ' » halt ' ' ck sriwat noch »ich

jetnrnk ' n. Ick war uaiierlich bald fett . Und dann

lag ' ck vor knille uf ' m Sofa . Und dann schenkt «
mir der olle Sindenbock drei Joldstick ' u; — uf
eenmal so Ville , wie ' ck in » rein Jeschäft vor ' n

lanz ' t Monat bekam . Na , und da würd ' ' ck, wat

' ck heute hi ». Jn ' t Jeschäft schrieb ' ck, ' ck bi »

krank , und . zuhause schwind ' lte ick ihnen de Hucke
voll von Lagerusräum ' n und sotval . Det fing
aber doch blotz ' ne Weile so. Nachher sagte ick ' s

Muttern . Ick stellte ihr , natierlich all ' nS jan ;
anders vor , als et war : ' ck steh blotz hinters
Buffett und so, und * die Herrn jeb ' n mir feinet
Trinkjeld und so, und ' t jeht natierlich hoch an -

ständich dabei zu — und so . Ick hab ' fe jradezu
heschwor ' n, dem Ollen wischt zu sa ' n; denn ^ ' ck

wußte ja , der war Helle . Und so beschwindelt ' »
wa beede den oll » Mann - ' tjing so lange ,
bis ' ck ma eenes Abends vajast und de Nacht
durchsunrpft «. Wenn ' ck daran denk ! Jraßer Jott ! "

Sie schüttelte sich erschauernd und fatzte Wal -

tcrns Hand . „ Mach' « Se bloß Licht ! — ' ck fircht
ma reene ! " '

Es ivar seh « dunkel geworden . Er beeilte sich

auf einen Stuhl zu steigen , um die Lampe anzu¬

zünden .
„Last n Sie doch die alten Geschichr ' n ruh ' »,

Emmy ! "
Sie hörte ihn garnuht .
„ In ihrer Angst , weil ' ck doch nich nach Hause

kam , hatte Mutta Baiern all ' ns jebeichr' t. Hat der

jetobt ! ' t mutz furchtbar jewesn sei vor die olle

Flau ! " Sie verkrampft « di « Finger « nd erschauerte
wieder . „ Wie ' ck in der Frieh , — o Jorte , de

Sonne schien schont! — wa hott' « ja man blotz di «

een « Stube und ne kleene finstre Kiche . — Kavell ,

meister , — det ivar der schlimmst « O' gnblick in

mein janzet Leb ' »! " Si « umklammert « in jäh sich
steigernder Aufgelegtheit seine Hände . „ Mir seh ' »
und autz ' m Bette uckd — seit Woch ' n schon könnt

er keen ' n Schritt allene dun ! — kommt ufjericht ' t
wie ' n Licht langfanl uf mir los — Mutta und ick,
wir war ' n becde starr ; — und hebt seine Hände

de ? ftiedliches Zusammenleben der Böller dieses
Staates erforderlichen endgültigen Formen und

Voraussetzungen zu schaffen . "

Aus diesen Phrasen und „ staatsmännischen "
Wenn und Aber ragt nur « im einzige konkrete

Behauptung hervor , nämlich , daß auf deutscher
Seitz die Evivartungen auf « i » möglichst bzschei -
denes Maß mrückgeschraubt werden müssen . Denn

wenn auch das . was Herr Dr . Mayr - Harting von

der anderen Seite verlangt , nänüich Stillstand
in den bisherigen Methoden der Politik , gleich¬
falls nur eine schr bescheidene Forderung ist . so
kann man die nicht einmal als konkret hin -
nehmen da bisher auch nicht einmal von einem

Stillstand in der gewohnten tschechisch-nationali¬
stischen Politik etwas zu bemerken war . Schon in

den ersten sechs knappen Wochen deutschbürger¬
licher Mitregierung haben sich wiederum Sper¬
rungen deutscher Schulklassen ge¬

häuft , neue Fälle rigowser Sprachprüfun¬
gen deutscher Beamter sind bekannt geworden ,
von einer Aufnahme deutscher Beamter an wich¬
tigen Berwalttmgsstellen ist nach wie vor keine

Rede . Noch mehr als di « Aeußerungen Spinas in

der „ Neuen Freien Presse " lassen di « Erklärun¬

gen Mahr - Hartings in der „ Prager Presse " er¬

kennen , daß die deutschen Regierungsparteien und

Minister nach ihren Erfahrungen , die sie bisher
im Kabinett geschöpft haben dürsten , an einen

nationalpolitischen Erfolg ihres

Experimentes immer weniger zu

denken wagen und daher vor chren Wählern
sich wenigstens soweit sichern wollen , daß sie ein¬

mal sagen können : Wir haben es Euch ja von

allem Anfang immer wieder eingeschärft , macht

Euch nur kein « Hoffnungen , seid sehr , sehr beschei¬

den ! Die Herren irren aber , wenn sie glauben ,
daß sie sich werden jemals rechtfertigen können .

Taten und Erfolge sprießen der Mitarbeit

der deutschen Agrarier und Christlichsozialen in

der Regierung nur auf einem Gebiet «, nämlich
in der Etablierung eines politisch und wirtschaft¬

lich immer mehr nach rech ' s gehenden Kurses ,

in der ' Stützung deS tschechi ' chen Militarismus ,
in der Niederknüppelunq der fteien Meinung - ,
äußerung und in den Beweisen wachsender Sym¬

pathie für die Henker der italienischen Arbeiter¬

schaft .

Nachtlönqe zur verdamm ung der

Keuolfin Balavauofi tu Prag .

Das „ P rav o Li du " kommt am Sonntag

im Leitartikel noch einmal auf die vo » der Polizei

aufgelöste Versammlung unserer Prager Genos¬

sen, i » der Genossin Balabanoff sprechen sollte ,

zurück und schverbt ebenso treffend wie scharf :

Der Fall Angelika Balabanoff fing jedenfalls

auf einer gewissen Plager Gesandtschaft an . Es

ist nicht denkbar , daß dir Regierung einer fteien

Republik aus eigenem sich zu einem solchen
Lakaientum entschließen würde , welches nicht ein¬

mal in der lleine » Schweiz , die an Italien grenzt ,

möglich wär « . Es ist nicht möglich zu Senken ,

daß die Regierung aus eigener Jnitative der

bedeutende « Publizisten verwehre « würde , von

Dingen zu rede », die schließlich und er»dlich jede «
bekannt sind und zwar vor einer auserlesenen
Versammlung , in der sich auch « in « Reihe von

Politllern befand . Es ist begreiflich » wenn die

Regierung an verschiedene Ding « , wie zu « Bei¬

spiel die Reparat ' ouen denkt , aber ein « ordentliche
Regierung muß auch an gewisse Grundsätze
denken , an das Ethos des öffentliche »
Lebens » nd « ine ordentlich « Reg' erung darf

nicht zngeben , daß ein « Situation entsteht , in der

unsere Republik wie der Vasall des Fasci - mns

und macht cen Jesicht —ach , ach det Jesichte ! —

und schreit mir an : vafluchtet Aas ! — weiter kam

r »ich ; ' t Blut stirzt ' ' m ans Mund und Neese — "

Sie schlug die Hände vor ihr Gesicht und

schluchzte.
Er stand bei ihr . Das Herz tat ihm weh . . . .

Füniles Kapitel .
Mit glitzerndem Schnee behangen kam der

oierundztvanzigste Dezember 1805 in di « stille

Gass «. Es war früh nachmittags . In der „ Mörder¬

grube " stand di « Tanne aus weiß gedecktem Tische.
Die Kellnerinnen schmückten den Baum mit schim-
merndem „Engelshaar " und glanzenden gläsernen
Kugeln . Emmy freut « sich kindlich dabei . Sie stieg
auf den Stuhl und wippte , hüpft « und reckt « die

Arm « , um auch die obersten Zweige zu behangen .
Sie ivar durchleuchtet von Weihnachtsstimmung
und prickelnd kokett ; denn sie fühlte Walterns be¬

wundernde Blicke, und sie zeigte froh , daß die

Natur ihren Körper mit Lust am Werke gebildet
und ihr gerade , schlanke Glieder hatte wachsen
lassen. Leider bewarf Anny , die ihr zureichte , mit

schmutzigem Wort , was zierlich «wischen den beiden

gaukelte . Davon getroffen sank der liebliche Falter
mit geknickten Flügen zu Boden u » d verwandest «

sich schnell wie der wechselnde Gedanke in e ' n rosa¬

rotes Ferkel mit vergißmeinichtbiauen Schlcifchen
am Halse , das schnüffelnd und grunzend den Mäd¬

chen zwischen die Beine lief .
Die Klingel hinter « Türbehang warnte .

Gäste kamen , Stammgäste , die ein « Frühschoppen¬
reis « bei „ Mutter Mörder " zu beschließen gedachten .
Willy , ein Handlungsreisender , der jetzt gerade „ in

Wurst machte " , die Brüder Ernst und Fritz —>

Kammerd ' ener eines Diplomaten der ein «, der

andre Schlächtermeister , der Ziegeleibesitzer Will « «

und Hirsekopp , ein Literat . Sie stampften den

Schnee von den Füßcn , und heiter gelaunt , lärm¬

ten , sangen und redeten sie durcheinander .

«Hier fitz' ick, — ich kann nich ' anders — *

aussieht . I « der gleiche » Zeit wird in Frank¬
reich , Deutschland , Jugoflawte » niemandem ver¬

wehrt zu sage «, was er vom Faftisums denkt ,

well jeder , der etwas tut , der Kritik unterworfen
ist , » nd er ist dem mnsomehr unterworfen , wc " n

er etwas tut , was die ganze übrig « West für
schlecht ansieht . Mr stellen also während der

Regierung Lvehlas ein « entschieden « Ausnahme
dar . Ueber de « italienische » Fascismus muß
man bei uns , von der Leber weggesagt , das Maul

halten . Zum Glück ändert das nichts an dem

tatsächlichen Wesen der italienischen Angelegenhei¬
ten . Auch wenn wir bei uns so tun werden , als

ob das sascistische Italien nicht «rs der Welt

wäre , werden di « Ding « Ihren Weg geben and

der Fascismus wird in oer Welt um nichts
schlechter dastehen , wenn auch wir uns i « einer

noch so lächerlichen und unwürdigen Lage « ns

befinden werden .

Die tschechischen sozialdernokrarischcn Abgc -
rodueten KarPiÄova , Neöas und Koudella haben
auch ein « Interpellation an den Minister des

Innern eingebracht , in welcher sie die bekannten

Vorfälle am Donnerstag Wend schildern und

lodann den Minister fragen , ob ibm diese Ge¬

schehnisse bekannt seien , wie er das Recht der

freien Kritik des sascistischen Regimes wahren

wolle und was er zu tun gedenke, damit die ver¬

traulichen Versammlungen der Arbciicrsckast
nicht gestört und von Polizeiorganen ^helligr
werden .

Aber auch die tschechisch - bürgerliche Presse
beschäftigte sich mi der brutalen Auflösung unserer

Versammlung durch die Prager Polizei . So schrei¬
ben die ,Lidove Noviny " unter dem Titel

„ Die Furcht vor dem Weibe " u. a . :

„ Et fanden sich zwar einige gut gosimtte
Mensch ' n , welch « sich darüber ärgerten , daß man

den Präsidenten unseres Staates eine ganze Reihe
von Wochen auf die ärgste Art beschimpfen konnte ,
ohne daß die Polizei sich darum gekümmert hätte , ,

während man einen fremd : » Staatsmann mit be¬

waffneter Hand davor schützt, daß auch nur sein

Name gewannt wird . Wir glauben jedoch , daß die¬

ser Vergleich nicht am Platze ist. Präsident Masa -

ryk hat niemals die Hilfe der Polizei « braucht und

wird sie niemals brauchen . Herr Mussolini hat

augenscheinlich allen Grund , auch nur «ine einzige
alt « Fra » nur deshalb zu fürcht ««, »»eil dies « Fran

di « Wahrheit redet . "

Während deutsche Christlichsr ^iale und Agra¬
rier sich schützend vor die Prager Polizei stellen
und so Mussolini Gefolgschaft lessten , zeigt das

genannt « tschechisch -bürgerliche Blatt , daß es doch

ein anderes Niveau HÄ als die Preßerzeugnisse
der deutsche « Zollparteien , die die Lakaien övehlas

find und darum glauben , auch die Stiefelputzer
Mussolinis fti « zu müssen .

Ei « „ Irrtum " der , ^ voh «nia " . Die , ? Bohemia "
evscheint in zwei Auflagen , von denen die

erste ' « r die Provinz , die zweite später ftrt ' g-
gestellte für Prag bestimmt ist . In ihrer ersten
Ausgabe der Sonntagsnummer behauptet
nun die, ^ öoh «nia " in ernm Untertitel zu chrem
Parlamentsbericht , daß „ die deutsche » So¬

zialdemokraten für « i « ig « Budget¬
kapitel " gestimmt hätten . In der zwei ' en Aus¬

gabe ist das dann richtig in „ tschechische " So -

ziatdenuckntten umgowandest . Mir erwarten aber

daß die , ^ Bohemia " auch de » Loser » ihrer ersten
Ausgabe , zumal dies « die weit stärkere Auf ' ogc
haben dürft «, diqsen Irrtum " richtigstellen unrd ,
der bestimmt nicht einem Druckfehler , sonder «
Wohl Gelüsten ent ' prana , den deutschen Sozial¬
demokraten eins auswischon zu können . Und eine

solche Gellegercheit macht man sich eben hie und da

ganz gern auf Kasten selbst der Wahrheit und der

eigenen Seriofität .

„ Gott Hesse mir , — Auren ! " fiel Walter ei »,
der am Ausschank seiner Amtes walicie .

,Wcr bedient mich ? " fragte Willy , bestredl .
in Stimme und Haltung dem idealen Männertyp
des Leutnants nahe zu kommen .

„ 3 $ ! " jubelte Emmy , di rasch noch di « letzte »
Schmuckstücke an den Baum hänKe und nun vom

Stuhl herab in seine Arme sprang .
Anny hatte sich zunächst von Fritzen , dem

Kammerdiener , eine Zigarette geschnorrt und ge¬

mühte sich nun um die Gunst fernes Bruders , des

reicheren Schlächtermeisters .
„ Nun laßt uns trink ' « und lustig sein ! . . . "

,Mo iS ' die Mutter ? — Her mit ihr ! "
„ Anny , jeh ' du se hol ' »! / ' bat Emmy .

• „Woso ick ? Willy is ' dowdein Jast . "
, ^Blerbt nur beide " , schlichtete Malter . , ^Ich

will si « rufen . „ Noch immer nicht war es ihm
geboten worden , mit Ursel in eine Unterhaltung
zu kommen , und jede Gelegenheit war ihnr recht ,
die däzu führen konnte .

Er sprang die Treppe hinan . Das Glück war

ihm hold .
In die Dunkelheit des Treppenflurs trat wie

der Mond vor die Wolle das Helle Oval eines

Gesichts . Magische Eriunerung an Frau Sidortic

strahlte einen Atem lang in se ne Seele .
„ WaS wünschen Sie ? " Ursels Stimme bannte

den Zauber . Willy spannte seine Nerven .

,Kirsel ! " Er lastete noch ihrer Hand . Mlte ,
hielt sie fest und bückte sich rasch , sie zu küssen . *■

. Herr Sturm ! " *

Der Borwurf prallte ab .

„Utfel , erinnern Sie sich gar nicht mehr ' ? "

,Movap ? "
„ An D: tt «brands Garten , — an die Land¬

straße , — an den Wald , — an mich , Dorshexe !
Damals nannten Sie mich Walter . "

In das blaffe Oval trat ein Schotten , rund

und Kein wie ein staunendes Mündchen.
( Fortsetzung folgt . )
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Und die Treue ist doch kein
leerer Wahn !

Gin abscheuliches Stück deutsch¬
bürgerlicher Kampfesweise .

Gestern erhielten wir in einem Briefumschlag ,
der keinen Absender verzeichnete , mehrere ge¬
druckte Exemplare eines Aufrufes „ Andas
deutsche Volk in Böhmen " ntn der Un¬

terschrift : , ^Dr. Rudolf Lodgman , Landes¬

hauptmann aller dcutschbohnüschen Bersicher -
angsacscllschaftcn . Teplitz ^ Schönau im Oktober

1926 " . Schon aus der Unterschrift ist erkennt¬

lich , daß es sich bei diesem Aufruf um eine

Schmähschrift gegen Lodgman han¬
delt , der die Verfasser besondere Wirkung durch
den Trick verleihen wollen , daß sie Lodgman
selber sprechen lassen , was auch durchaus immer

in der Jch - Form geschieht . Diese Tatsachen allein

wüchen die moralische Beschaffenheit der ano¬

nymen Urheber des Pamphlets hin¬
länglich kennzeichnen . Der ganze politisch -mora¬
lische Abgrund , aus dem dieser Aufruf kommt ,
tut sich dennoch erst vollkommen auf , wenn man

seinen Inhalt in sich aufnimmt . Man läßt Lcchg-
man sagen , daß er nun nach dem Scheitern sei -

nar Politik sich ausschließlich „ finanziellen
Juteressen " zugewendet hat , daß er Lan¬
deshauptmann aller Versicherungs¬
stelle Deutschböhmens geworden ist , der

„jede Realität , jede Industrie , jedes Gest», je¬
den Besitz Grurw und Boden , Ehre und Le¬

ben der Menschen versichert . „ Man
läßt Lodgman in diesem Aufruf so von fich spre¬
chen :

„ Aber nicht nur für das Leiben, auch für di «

Ehre der Menschen ist durch meine Versicherung

gesorgt . Wenn jemand durch Ehebruch , Börsen -
spiel und Vergeudung des Familienvermögens ,
Bruch eines Ehrenwortes und dgl . in Gefahr

komme, durch ein « Versicherung bei mir wirb für
alle diese Sachen aufgekommen ' . "

Der Aufruf , der nebenbei auch di « deutsch¬
nationalen Abgeordneten Schollisch und

Kaibel und die wndbündlcrischen Abgeordne -
>en Han re ich und Mayer namentlich in

ihrer Ehre angreist , überschüttet Lodgman weiter

mit einer Flut von Anwürfen nicht nur Wege »
ehrenrühriger , sondern auch verbrecheri¬
scher Handlungen ; man bezichtigt ihn, sich

unrechtmäßig in den Besitz von Mil¬

lionen gesetzt zu haben und hart am Brünner

Spielberg vorbcigekommen zu sei « und

schließt damit , daß Lodgman aus Furcht vor

Bae ran , den der Aufruf einige Male liebe¬

voll erwähnt , bereits ans Durchbren¬
ne » denke .

Obwohl für die Gemeinheit , die da verübt

wurde , keiner mit seinem Namen emstcht , ist
cz doch nicht - schwer zu erraten , aus

welchen Kreisens ! « wohl stammen

dürfte . Man weiß , wer seit mehr als Jah¬

resfrist Lodgman , den einst von allen bürgerli¬
chen Parteien Vergötterten , in der ordinärsten
Weise bekämpft ; man weiß , wer sich zum An¬

walt des Subjektes Baeran berufen fühlt und

man lveiß auch , wem die politische Vernichtung
des Abgeordneten Mayer am Herzen liegt , jenes
deutschen Agrariers , den seine eigene
Partei nun unablässig öffentlich in seiner Ehre
herab ' etzt . Mait braucht nur fragen, wer fich von

diesem Kampf einen Nutzen verspricht und wer

dazu am fähigsten ist , und man kennt auch schon
die Quelle . Es genügt ihnen nicht , daß Lodgman
von der politischen Bühne abgetreten ist , da er

nahe daran war , ausgepfiffen zu werden — nein ,
sie müssen noch seine persönliche Ehre in de « Kot

zerren , müssen ihn verleunwen , ihn als einen

Lumpen hinstellcn , dem jeder anständige au - wei¬

chen müsse !
Wir beschäftioen uns mit alldem wahrlich

nicht, weil wir uns zur Verteidigung Lodgmans

berufen fühlen , i « dem wir nie etwas anderes
als den Anwalt der Bourgeoisie gesehen haben .
Wir wollen nur aufzeigen , welche Kamp -
fesmethoden von Deutschbürger¬
lichen i « der Politik , im öffentlichen
Leben überhaupt , angewcndet wer¬
den , wie sie vor keinem Schurken¬
streich zurückschreck en , wenn sie nur

glauben , an Gegner , der hier eigentlich ja schon
ein gefallener Gegner ist , für ihr er¬

bärmliches Parteiimeresse c . ivas herauszuschin¬
den . Das ist die deutsche Treue , die die

polftischen sichrer der anonymen Buben immer

im Munde führen , das ist das Denkmal für i h -

ren Lodgman , der doch, wenn auch vom Schei¬
tel bis zur Sohle ein echter Bourgeois , an poli¬
tischem Anstand und Persönlicher Ehrenhaftig¬
keit die ganze Rotte , die sich sonst an der Spitze
der deutschbürgerlichen Armee bewegt , um Haup¬
teslänge überragt . Dieser deutschen Män¬

ner Art ist es , den Gegner von rückwärts an¬

zufallen , um ihm auch menschlich den Garaus zu
machen . Wir geben diese Schnapphähn « der

Politik der Verachtung aller Anständigen anheim .

Die sagenumwobene Stzulautonomie .
Ws seinerzeit im Budgetausschuß Herr

Minister HodLa von einer allerdings nicht naher
ausgeführten Schulautonomie sprach , die schon
im «ochsten Jahr verwirklicht werden und neben¬

bei „alle Nationen " befriedigen sollte , da brauchte
man , wenn » an auch nur einen Augenblick hofft «
wollte , daß fich hinter dieser Ankündigung viel¬

leicht doch der erste Schritt zur kulturellen Auto -

nomie schamhaft verberge , nur di « Presse der

deutschen Regierungsparteien durchzublattern , um

fich sofort zu überzeugen , daß es mit dieser Hoff¬
nung nichts sei. Denn die ,Landpost " wie die
,Deutsche Presse " verhielten sich äußerst reserviert ,
während sie es doch sicher jubelnd in olle Welt

hinousposaunt hätten , wenn diese Ankündigung
wiocklich einen greifbaren Erfolg der deutschen
Schukforderungen bedeutet hatte . Auch der Ton

der tischechischnationalen Presse ließ an Deutlich¬
keit nichts zu wünschen übrig , daß die Deutschen
auf eine Aenderung des bisherigen Systems in der

Schulverwaltung nicht einmal im Traum denken

dürste «.
Run veröffentlichte die „ Prager Presse " am

Samstag a « leitender Stelle Informationen über

die Schulautonomicpläne HodSas , worin neben

einer erneuten Warnung vor allzugrohen Hoff¬
nungen , bzw. Befürchtungen immerhin konkret

untge teilt wurde , daß die Schulverwaltung in ab -

schibarer Zeit einen Entwurf auf Ergänzung der

Bezirks - und Lande sschulausfchüffe vorlegen wird ,
in welchem die Ergebnisse der letzten Parlaments¬
wahlen volle Berücksichtigung finden würden . Es

sollte Zollen Parteien , auch jenen der sprachlichen
Minderheiten , das volle Vertretungsrecht
nach den Grundsätzen des alwemeinen Wahlrechtes
göwährt und Vie Basis geschaffen weck «« , ihre
Forderungen nach Einflußnahme auf die Schm -
Verwaltung voll zur Geltung zu bringen ".

Da - wäre immeMn schon etwas gewesen ,
obwohl die Vertretung der Minderheiten gemäß
ihrer zahlenmäßigen Stärke in diesen Korporatio¬
nen eigentlich etwas Colbivorständliches fein sollte .
Doch gleich kam die Dementiersprrtze :
Noch am selben Albend verkündet « das Schuiimlni -
sterium amÄich , daß Me Schlüsse der »»Prager
Presse " absolur vorzeitig und unrichtig
seien; richtig sei Roß , daß über Veranlassung des

Schülmmistoriums nur eine erste Beratung unter

Teilnahme der Vorsitzenden der Landesschulräte
stattgesuüden hätte zu dem Zweck, um das den

gegenwärtigen Stand der BezickSschulausschüsse
wid Landesschulräte betrsffende Material durchbe -
raten und feststellen zu können , i « welchem Sinne

diese Institutionen gegebenenfalls ergänzt werden

könnten .
Da wohl die Nachricht der „ Prager Presse "

sicher auch aus offizickkler Quelle swmmt , so

dementiert also eine amkliche Stelle die andere .
Was unter solchen Umständen da für das deutsche
Schulwesen herausschauen kann , muß selbst einem
Blinden klar fein .

Ein neuer Bodenreformskandal i « der Slo¬
wakei . Das „ Prager Tagblatt " hat vor einigen
Tagen die Nachricht gebracht , daß mehrere flawa -
kische Zuckerfabriken eine Aktion veranstaltet
haben , um durch Bestechungen die Durchführung
der Bodenreform auf ihren Besitzungen zu ver¬

hindern . Man ist darauf auf folgende Weise ge -
koimnen : Anläßlich «der Revision von Geschäfts¬
büchern der Zuckerfabriken in der Slowakei und

zwar in Groß - Surany , Szerod und Diosek wurde

festgcstellt , daß jede dieser Fabriken dem ehemali¬
gen 2upan und jetzigen Advokaten in Prcßburg .
Dr . Paul Fabry , je fünf Millionen Kronen

überwiesen haben . Die Rcvisionsovgane kamen
nun auch zum Dr . Fabry und fanden , daß er

zwar diese 15 Millionen empfangen , aber bei der

Einkommensteuer nicht fatiert habe . « Dr . Fabry
behauptet nun , daß ihm diese 15 Millionen nicht
als Advokatenhonorar bezahlt wurden , sondern
zu dem Zwecke , um die Parzellierung ge¬
wisser Grundbesitze , an denen die Zuckes
fabriken ein Interesse haben , zu verhindern .
Der tschechische Sozialdemokrat Dr . Derer hat
im Abgeordnetenhaus « eine diesbezügliche Jnter -

Wien , 29 . November . ( Eigenbericht . ) Heute
ist in Klagenfurt wieder eine Bank zusaw -
mcngckracht . Es ist die Kärntner Bank ,
deren Obmann der landbündlerische Landeshaupt¬
mann von Kärnten ist und deren Vorstand durch¬
wegs ans Chrtstlichfozialen , Großdeutschen und

Bauernbündlern besteht .
Als sich in der Stadt di « Nachricht verbreitete ,

daß die Schalter der Bank geschlossen find » sam¬
melte sich eine riesige Menschenmenge und na .

ßcllakwn eingebracht , in welcher er die kompeten¬
ten Minister fragt , was sie in dieser Angelegen¬
heit zu tun gedenken und was geschehen werde ,
um die Angelegenheit strengstens zu untersuchen ,
beziehungsweise die Schuldige » zu bestrafen .

Der ungarischnationale Abgeordnete Dr . Kor -

lath , der bisher dem verewigten Klub des Bundes

der Landwirte angehört hatte , ist aus der Partei
ausgetreten und Hot sich der ungarischen
christlichsozialen Partei des Dr . Szüllö ange -

fchlossen . die somit künftig über fünf Mandate

verfügen wird . Dr . Korlath hatte im Gegensatz
zu dem Klubbeschluß des Bundes der Landwirte

und der Ungarischnationalen gegen das Budget
gestimmt , tvährend sich die übrigen Ungarisch¬
nationalen des Herrn Szent Jvanhi begnügten ,
sich von der Budgetabstimmung zu avsentieren .

Mandatsmederleguug - es tschechischen Ratio -

nalso - ialistcn Laube . Auf dem Brünner Parteitag
der Nationalsozialisten war eine Untersuchungs¬
kommission eingesetzt worden , die sich mit den

Anschuldigunden gegen den Abgeordneten La ube

Ivegen seiner Tätigkeit im Verwaltnngsausschuß
des BodenamteS und wegen Bereicherung auf
Kosten deS Staates befassen sollte . Au welchen
Schlüssen diese Kommission gckommcn sein mag ,

geht aus der nunmehr erfolgten Resignation des

Abgeordneten Laube auf sei « Mandat hervor .

mentlich viel Frauen vor der Bank an , di « in

sehr erregter Weise die Rückzahlung ihrer Ein¬

lagen forderten . Mit Schirmen und Stöcken be¬

waffnet , suchte die Menge das Gebäude

zuftürmennud schlug dabei die Fenster ein .

Die Unruhen dauerten den ganzen vormittag
und erreichten gewaltige Ausdehnung , weil sich die

Nachricht von der Schließung der Bank schnell in

der ganzen Umgebung verbreitete .

Initiative Englands in der AbrWvngssrage .
Beratungen des Autzenministers in Genf . - An englisches Memorandum .

London . 29 . November . ( AR. ) Neber die

bisher unerledigten Punkte der deutschen Ab¬

rüstung werden wahrscheinlich in Genf wei¬

tere Beratungen stattfinden , wo di «

Außenminister nächste Woche zusommen -
kommen .

Di « britische Regierung wünscht , daß - di «

Interalliierte MMärkontroWourmijsion möglichst
bald abberufen werde und in Verfolg dieses Zieles
hat sie ei « Memorandum ausgesandt , das

das Minimalprogramm enthält , um dessen Er¬

füllung Deutschland ersucht werden soll , damit

die KotttroMommission abberusen und die Unter -

Freitag wird wahrscheinlich die dritte und letzte
Lesnng der Vorlage stattfinden : voraussichtlich wird

die Regierung versuchen , zu einem Kompromiß zu
gelangen . Das ist aber nur möglich ans der Basis
der Einrichtung einer Reichsprüfftelle , während
Bayern und Preußen ans Landesprüfstellen be¬

stehe « und für den Fall , daß diese nicht im Gesetze
festgelegt werden sollten , Einspruch im Reichs -
rat erheben werden . Um das Gesetz trotz diese »
Einspruches wirksam zu machen , wär « eine noch ,

malige Abstimmung im Reichstag notwendig , d «

eine Zweidrittelmehrheit ergeben müßte . Diese ist
aber nicht zn haben , so daß mit dem endgültigen
Scheitern meses Gesetzes , das ein verschleierte -
Zensnrgesetz ist , zn rechnen ist .

Niederlage der Neichsreglerung .
Das Gesetz zur Bekämpfung von

Schund abgclchnt .

Berlin , 29 . November . ( Eigenbericht . ) Die

Regierung hat in der heuttgen Sitzung des Reichs¬
tages eine Nied « l ag e «litten . Bei der zwei¬
ten Lesung des Gesetzes zur Bekämpfung von

Schund wurden die Paragrophe 2 und 3 von der

Linke «, der sich in diesem Falle di « deutsche Volks¬

partei angcschlassen hatte , abgelehnt . Diese
Paragraphe enthalten Bestimmungen über die

Prüfstelle , so daß durch deren Ablrhung im Ge¬

setz eine Lücke entsteht , die e » wertlos macht .

suchungen einem Aufsichtskomitee des VAker -

bundes anvertraut werden könnten .
*

London , 29 . November . In bezug auf
den znr Zeit stattfindenden Meinungsaustausch
zwischen den europäischen Hauptstädten über die

Fraae der Abrüstung Deutschlands erfährt Reut «

daß die britische Regierung nunmehr eine Antwort

« cf ihre diesbezügliche Denkschrift erhalten habe .
Wie verlautet , sollen die britischen Borschlage do «

den französischen militärischen Sachverständigen
geprüft werden , di « alsdann darüber berichten
werden .

An neuer Bankenkrach in Oesterreich .
Zahlungseinstellung der Kärntner Bank . — Gewaltige Erregung der Le -

oölkerung . - Die Leitung in bauerubiiudlerWen und chriftkichsozialeu - Sude « .

Stunde « der Erhedma .
Gemeinsame Versammlung der

deutschen und tschechischen Sozial »
dem o traten .

Als am Donnerstag die neue Hilfsiruppe
. Mussolinis, die Prager Polizei , der Genossin Ba -

labanoff das Sprechen in einer Versammlung
unserer Partei unmöglich gemacht hatte , da be¬

gaben wir uns , doll Zorn und Enrpörung über

diese Herabwürdigung der Tschechoslowcmschen
Republik zu einer Dependance MrmolinienS , in

das Haus unserer tschechischen Genossen , die un¬

bereitwillig Obdach gaben , die uns einluden , in

eine eben tagende Bertrauonsmännerversamm-
hing der tschechischen Sozialdemokraten , in der

dann Angelika Balabanoff zu uns und den Ver¬

trauensleuten der tschechischen Partei sprach.
Nach langer , langer Zeit wieder ein « ge -

Mevnsame Versammlung ! Wir als Gäste der

tzchÄhifchen Arbeiter ! Als fteudig empfangene
Gäste , wie uns nicht nur di « überaus herzlichen
Begvüßungsworte des Vorsitzenden sagten , son¬
dern noch deutlicher , noch beredter die ficohen Ge¬

sichter, die freudig leuchtenden Augen der tsche¬
chischen Arbeiter . In dieser Stunde , da wir als

Gaste bei Freunden , ja — wie wir beglückt
empfanden — bei Brüdern weilten , sind fich tsche-
chische und deutsche Sozialdemokraten um vineS ,
vieles nähergekommen . Es war ein Fallen von

Schranken» die verschieden geartete poutische An¬

schauungen, verschiedene Politik im Verlaufe vie¬

ler Jahre aufgerichtet hatten . Es waren Stunden
der Gemeinsamkeit , des Glcichklangs der Herzen ,
der Uebereinstimmung der Gefühle .

meinschaft des Kampfes gegen

Ach , wir haben doch schließuch

Ms der Vorsitzende der Versammlung die

deutschen Sozialdemokraten begrüßte , als er die

Stunde pries , die uns zusammengeführt hatte ,
und der Sehnsucht der tschechischen Arbeiter nach

Wiederholung solchen Geschehens , ja nach dau¬

erndem Zusammengehen der beiden sozialdemo¬
kratischen Parteien in Worten , di « beschwing «
wurden durch die Feierlrchkeit des Augenblicks ,
Ausdruck gab, da brauste Jubel der ffchechischen
Arbeiter durch den Saal , da wollt « der Beifall
kein Ende nehmen .

Und die Atmosphäre brüderlich « Gemein¬

hast verdichtete sich, herzliche Stimmung er

fulltc den großen Saal , und mft bewunderungs¬
würdiger Ruhe hörten die ffchechischen Arbeiter ,
von denen sicherlich viel « nicht deutsch verstanden ,
den deutschen Vortrag der Genossin Balabanoff
an . Freilich , wer die Worte nicht verstand , der

verstand doch den Sinn der Rede der Genossin
Balabanoff , der wurde gepackt , wurde aufgewühlt
und mitgerissen durch W« Leidenschaft , die jede »
Wort der Rednerin erfüllt «, und es war Gemein -

schäft des Wollens , die alle erfüllte : die Rednerin

und die Sozialdemokraten beider Nationen , Ge¬

meinschaft des Kampfes gegen den FafciSmuS .
Ach, wir haben doch schließuch eine gemeinsame
Sprache , die Russin Balabanoff , die tschechi chen
und die deuffchen Arbeiter , di « gemeinfam «
Sprache des proletarischen Leidens mck > des pro -

letarischen Zieles und werden wir uns dieser Ge¬

meinsamkeit klar , dann verstehen wir einander ,

mH wenn die Worte fremd au unsere Ohren
klingen !

Allen Gegensätzen , die uns seit Jahren schie¬
den , uns und die tschechischen Genossen : wir haben
doch viel mehr Gemeinsames als Trennendes !

Beweist es uns nicht das tägliche Lehen des Ar ¬

beiters , sein Leben in den Fabriken und Schäch¬
ten und sein und seiner Familien Leben in der

Gesellschaft , daß unser Klaffenschicksal das gleich «
ist ? Und beweist es « ns nicht jeder Tag der neuen

Polftik in diesem Staate , daß nicht der deutsche
Arbeiter und der deutsche Bürger , daß nicht der

tschechische Proletarier und der ffchechische Bour -

gois Dlsammengehören , sondern wir Arbeiter

aller Nationen , daß die große trennende Linie in

der Gesellschaft nicht zusammenfällt mit den

Sprachengrenzen , solchem mitten durchgeht durch
die Nationen , sie scheidend in Besitzeiche und Be¬

sitzlose , in Ausbeuter und Lohnsklcwen ?
Diese Erkenntnis war es , di « in allen Teil¬

nehmern der geschichtlich denkwürdigen Versamm¬
lung aufblitzte , die Licht und Wärme verbreitete ,
die alle vereint «. Schicksalgemeinschaft , Klassen -
gemeinschaft war erkannt worden mit der Wucht
eines Elementarereigniffes und klang wider in

jedem Wort , das von Gruppe zu Gruppe klang
und als die tschechische» Arbeiter nach dem

Schlüsse der Versammlung die „ Rote Fahne " an¬

stimmten , da fielen jubeirch die deutschen Arbei¬

ter , die des tschechischen mächtig waren , mit ein

und wer ^ nicht mitsmgen konnte , der fühlte den

Klang im Herzen , der war von derselben über¬

strömenden Begeisterung erfüllt .
Erinnemng an alte Kampftage war schon in

unserer Versammlung lebendig geworden in den

„ Men " , Erinnerung an jene Zeiten , da Ber -

sammlungsauflösungen so selbstverständlich Ware » ,
wie sie es jetzt , in der demokratischen Republik ,
wieder zu werden scheinen . Aber schönere , leuch¬
tendere Erinnemngen , Erinnerungen an alte

Kampfgemeinschaft , wurde lebendig im BoüS -
haus , als ffchechische und deutsche Sozialdemokra¬
ten in einer Versammlung vereint waren . Und

mit den Erinnerungen wurden auch schöne Zu-
kunftshoffnungen wach . Hoffnungen auf Gemein¬

schaft des Arbeitens und Des Kämpfens , Hoff«
mrngen auf das Werden einer Gemeinschaft , die

nicht wieder zerstört werden kann .

Gewiß , man darf « ine solche Episode , wie die

im Bolkshausfaale , nicht überschätzen . Solche
Verbrüderung des Augenblicks wirft nicht alle

Hemmnisse , die der dauernden Verständigung zwi-
fthen der deutschen und der tschechischen Sozial -
demokratic entgegenstehen , über de » Haufe «.
Aber wir wollen di « Bedeutung dieser Stunde

auch nicht gering einschätzen . Auch Gefühle , auch
Empfindungen sind eine Macht . Auch solche
Stunden , wie wir am Donnerstag bei den tsche¬
chischen Arbeitern verlebten , wirken in die Zu¬
kunft . Wir waren einmal beisammen und in kei¬
nem der Teilnehmer dieser gemeinsamen Ver¬

sammlung wird der Glanz dieser Stunde ver¬

löschen . Sie werden freudiger , eifriger mithelftn ,
die Schwierigkeiten , die zwischen der Bereingung
des Proletariats beider Nationen stehen , beiftit »-
zuräumen . Sie werden jenen Weg , auf den die

politische Entwicklung die Arbeiter beider Natio¬
nen weist , froheren Herzens gehen.

Eine Episode nur war die Versammlung im

»Lidovy dum " , aber wir wünschen und wir glau¬
ben , daß diese Episode ankündigtc , was werden
wird und werden muß : die dauernde ArbeitS -
und Kampfgemeinschaft tschechischer und deutscher
Proletarier , ohne die der Sozialismus in diesem
Lande nur ein Traum bleiben müßte .

Die Versammlung im Bostshaus war Aus¬

druck der Abwehrgemeinschast gegen Polizei¬
übermut und Fascistenfrechheit . Aber sic hat an¬

gekündigt die kommende Gemeinschaft des An¬

griffs und des ' DoMgrschesl
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Schulgeld „ Relorm " .
Die erste Wirkung des Regierungs¬

eintrittes der Deutschen auf dem

Gebiete der Schulen .

Wer behaupten wollte , daß der Eintritt der

Deutschen in die Zollmehrheit keinerlei Wirkun¬

gen geäußert hat , der wird durch die Ereignisse
doch einigermaßen söügen gestraft . Wohl gehen
die Schuldrosselungen weiter und » n

den letzten Wochen — also seit dem Eintritt

zweier deutscher Minister in die Regierung —

allein wurden in Böhmen über 50, in Mähren
12 deutsche Schulklassen gesperrt . Damit oder

nicht genug der Drosselungen , noch über 200

weitere Klassen deutscher Schulen

sollen verschwinden . Die Neuerrichdrng
deutscher Klaffen aber stößt auch bei nachgewiese¬
ner liebe rfüllung auf die größten Schwierigkeiten
und wird meist nur unter der Bedingung bewil¬

ligt , daß dafür eine andere deutsche Klaffe ausge¬
lassen wird . Das „ Abbaugesetz " , das zur ,

Begründung dieses Feldzuges gegen das deutsche
Schulwesen ins Treffen geführt wird , besteht
weiter und schwebt nach wie vor gleich einem

Damoklesschwert über dem deutschen Kultur - und

Bildungswosen . Das Heer der stellen¬
losen deutschen Lehrer und Lehre¬
rinnen harrt jahrelang vergeblich der lang¬
ersehnten Anstellung und geht der Verzweiflung
entgegen . So hat sich gegenüber den härtesten
Zeiten der allnationalen tschechischen Koalition

nichts geändert .

In nationaler Hinsicht haben die deutschen
Zollparteien bis zum heutigen Tage also noch

nicht das Mindeste erreicht . Wein ,

dennoch hat ihr Eintritt in die Rogierungsmehr -
heit schon zu Beginn drS heurigen Schuljahres
sich auszuwirken begonnen , und zwar in — so¬
zialer Beziehung . Eben zu jener Zeit , da die

drei deutschen Parteien — Agrarier , Gewerbe¬

partei und Christkichsoziale — bereits fest in der

Zollmehrheit verankert waren , begann sich näm¬

lich chr Einfluß auf das Schulwesen doch bereits

geltend zu machen . Am 26 . August erließ die

Regierung eine Verordnung , die da -

Schulgeld an den Mittel - und Hoch¬
schulen in der Tschechoslowakei einer Neu¬

regelung unterzog . Das Schuldgeld war

nämlich bisher nach den Einkommens¬

verhältnissen der Eltern abgestuft .
Wir sind Gegner des Schulgeldes aus prinzipiel¬
len Gründen , allein insalange die ^ Aufhcbung des

Schulgeldes und deffen Ersatz durch eine allge¬
meine , vorwiegend die Besitzenden treffende
Steuer , nicht durchgeführt ist, erscheint zweifellos
die Abstufung , des Schulgeldes wach
der Vermögenslage der Eltern als

die einzig mögliche Lösung . Bisher
gab es Abstufungen von 100 bis 3000 Kronen .

Nach dem Austritt der sozialistischen Parteien aus

der Regierung und deren Ersatz durch die drei

deutschen Zollparteien glaubte die Regierung —

sicherlich nicht in letzter Linie irffokge der Ein¬

wirkung dieftr Parteien — den Augenblick für
gekommen , um die stärkere Belastung
der Besitzende « durch die Abstufung
des Schulgeldes zu beseitigen .

Die Verordnung vom 26 . August hat dies

Werk vollbracht . Das Schulgeld ist nun¬

mehr,einheitlich , ohne Rücksicht auf
die V. e r m ög en s ve rh a lt nisse der

Eltern mit 400 Kronenpro Jahr be¬

stimmt worden . Das bedeutet , für die

Minderbemittelten , die bisher — falls
sie nicht befreit waren — 100 Kronen zu zahlen
hatten , eine Steigerung um 300 Pro¬
zent , für die Wohlhabenden , die bisher
mit 3000 Kronen bedacht waren , eine Vermin¬

derung um 87,Prozent ! Das Schulgeld
ist in - Holbjahresraten zu zahlen und wenn es

nicht binnen der ersten vier Wochen nach Beginn
des . Halbjahres (d. i . 1. Sepieuiber bezw . 1. Feber )
gezahlt ist , wird der Schüler — mag er auch der

talentierste und beste sein — aus der Anstalt
ausgeschlossen , also so behandelt , als hätte
er sich eines gröblichen Vergehens gegen die

Schulordnung oder die Disziplin schuldig gemacht .
Die Entlastung der Besitzenden hinsichtlich des

Ausmaßes des Schulgeldes muß natürlich , da ja
der Staat nicht daran denkt , sich die EinnohmS -
post „ Schulgeld " verringern zu lasten , auf Ko¬

sten der Eltern der sozial weniger
günstig gestellten S ch ü l e r * a u s g e -

glichen werden . Während bisher die Be¬

freiung vom Schulgeld dem Profefforenkollegium
zustand und dieses nach Prüfung der Vermögens -
verhältniffe der Estern das Schulgeld höher oder

niedriger bemeffeir , beziehungsweise die Be¬

freiung zuerkannt hat . wird dieses Recht jetzt vom

Landesschulrat und bei jenen Schulen , die un¬

mittelbar dem Ministerium unterstehe »! , von die -

som ausgeübt . Und während bisher die Be¬

freiung allen Schülern zuerkannt wurde , deren

Eltern Dienistbezüge von nicht mehr als 20 . 000

Kronen batten und meist auch dann zngeslanden
worden ist , wenn das Einkommen der Eltern aus

Dienstbezügen 30 . 000 Kronen nicht wesentlich
überstieg , ist fortab eine Befteiung vom Schul¬

geld »titr gegen Vorlage eines von der Heimats -
genteinde ausgestellten Mittellosigkeits -
Zeugnisses möglich . Die Arbeiter , der

kleine Mittel st a nd , die Beamten sol¬
len durch Verlust dexBefreiung vom

Schulgeld und durch dessen erhöhte
Bemessung da s hereinbripgen , was

Mlttehk zur Arbeit im englischen Bergbau .
London , 29 . November . ( AR. ) I « zahl - s

reichen wichtigen Kohlenrevieren ist heute eilte

allgemeine Wiederaufnahme der
A r b « i t zu beobachten . Der Rat der Bergarbeiter
in Iorkshire empfahl den Bergarbeitern
gestern die Annahme eines Vorschlages zur
Einigung mit den Gewerken . Die Entscheidung
der Bergarbeiter dieses Revieres wird uwrgen
mitgeteüt werden . Wenn die Bedingungen an¬

genommen werden , wird herttc abends das Ab -
kommcn unterzeichnet . In D u r h a m werden die

Bergarbester über den Entwurf des Abkommens

heute absttmmen .
Die Brrgarbcitorsührer i « Cumberland

hielten am Samstag eine Beratung ab . Wer die

sie Herdt« den Gewerken Bericht «statten werden .

Man erwartet , daß es zu einer EinigvMg kommen
wird . Morgen wird auch in Südwales dar¬
über adgesttmmt werden , ob Verhandlungen mit
den Bergwerksbesitzern wieder ausgenommen
werden sollen . Wenn die Ergebniffe positiv sein
werden , wird unmittelbar eine gemeinsame Kon¬

ferenz der Bergwerksbositzer und der Bergarbeiter
einberufen werden . Es ist wahrscheinlich , daß
Südwackes das letzte Revier sein wird , wo Ab¬
kommen «zielt werden , doch glaubt man , daß es

auch hier vor Ende dieser Woche zu einem Ab¬
kommen kommen wird .

In den kleinen Revieren arbeitet bereits eine

überwiegende Mehrheit der Bergarbeit « . In
einigen Tagen werden die farmalen Verhand¬
lungen abgeschlossen werden .

Ein Schutz argen
eine Reichsbanner - Versammlung .

Hakenkreuzler mit Dolche « ,
Messern « nd Pistolen .

B e r l i n , 29 . November . ( Eigenbericht . ) Das

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold schloß gestern
mit einer großen Kundgebung im Westen Berlins
die Werbewoche ab , die für die Organisation sehr
erfolgreich verlaufen ist .

Während der Reichstagspräsident Genoss «
L o e b e vor einer unzähligen Menschenmenge eine

Ansprache hielt , fuhr am Rand « dos Platzes ein

Straßenbahnwagen vorbei , ans dem etwa zehn
Hakenkreuzler in Uniform standen .

Sie machten drohende Zurufe und als die

Reichsbannerlcute sich diese Belästigung verbaten ,
wurde von einem Hakenkreuzler auf di « Versamm¬
lung ei « Schutz abgefeuert . Der Wagen wurde

sofort umringt ; ein Radfahrer holte Schutzpolizei
herbei , die die Hakenkreuzler festuahmen und ab¬

führten . Man fanp bei ibnen Dolche und

Messer sowie eine Pistol « vor , aus der der

Schutz wahrscheinlich abgegeben wurde .

Wiederausnahure des Felhendach -
Prozesses .

Berlin , 29 . November . Im Fechenbach
Prozeß hatte das Landgericht München den An¬

trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens abge -
lehrtt , worauf die Verteidigung Beschlverde beim

Reichsgericht erhoben hatte ? Nun hat das Reichs¬
gericht der Beschwerde ftattgegeben , soweit die

Verurteilung Fecheirbachs wögen Bekanntgabe des

Rittertelegramms erfolgt ist. Hinsichtlich des so¬
genannten Gargaskomplexes bleib ? es beim Ur¬
teil des Volksgerichts .

Drummond in Berlin .

Berlin , 29 . November . Der Generalsekretär
des Völkerbundes , Sir Erie Drummond hatte ,
wie der " „ Montag " meldet , Besprechungen mit

dem Reichsminister des Aeußern , Dr . Strcse¬
in a n n und dem Staatssekretär von Schubert .
Die . Vefprichunqen bezogen sich lediglich aus die

BeratüngÄechnik der Gerrfer Ratssitzung und wer¬

den heute fortge etzk .

den Besitzenden an Ermäßigung des

Schulgeldes bewilligt worden ist .

Um an dieses Ziel zu gelanget ^, werden auch
eine Reihe von Taxen eingeführt . So eine

Ta ^ e von 30 bis 50 Kronen für die Ergän¬

zungsprüfung anläßlich des Uebertrittes

aus einer Mittelschulkategorie in eine andere (z,
B. von der Realschule ins Gymnasium oder ' Real¬

gymnasium ) , eine Taxe von 150 Kronen für die

Aufnahmsprüfung in eine . höhere Klasse ,
von 200 Kronen für eine zu einem besonderen

Zwecke abgelegte Prüfung , für die Privati -
stenprüzung eine Taxe von 150 Kronen Per

' Semester . Mag man darüber , ob durch diese

Taxen , von deren Entrichtung eine Befreiung un -

zulafstg ist , in erster Linie die Kinder der Besitz¬
losen betroffen werden , vielleicht verschiedener
Meinung sein , so kann dies nicht von der Taxe

für die Reifeprüfung Matura ) gel¬
ten . Während nämlich bisher die Reifeprüfung
als natürlicher Abschluß der Studien bewachtet
und daher von jedweder Gebühr für diese Prü¬

fung abgesehen worden war , muß fortab für diese

Prüfung eine besondere Taxe von 100

Kronen entrichtet werden . Wer diese Taxe
nicht schon vor der Prüfung aufzubringen ver¬

mag , wird einfach zur Matura nicht

zu gelassen und hat sich sieben bis acht Jahre
beim Studieren vergeMch geplagt , vergeblich die

halben Rächte durchstudiert , vergeblich haben
seine Eltern für ihr » gedarbt und gespart . Doch

« in , es heißt ja in der Verordnung , daß „ g a n z

arme " Schüler befreit werden können . Wer

ist aber ganz arm ? Wird man einem Werk¬

meister , einem Beamten , einem Lehrer ,
der etwa in einem Marktflecken angestellt ist und

mit großen Opfern dem Sohn sieben oder acht
Jahre hat studieren lassen, als ,M « z arm " an¬

erkennen wollen ? Zin vielen Fällen sicherlich
nicht , ja man wird selbst Arbeiter , sobald sie nicht
arbeitslos sind , oft nicht als ganz arm gelten
lasten wollen . Md doch wird in den Arbeiter «

und kleinen Beamtenfamilien das Aufbringen der

100 Krone » » für die Reifeprüfung wohl in den

meisten Fällen zur schweren Sorge werden !

So sieht also die neue Schulgeld¬
verordnung aus ! Wenn die deutschen Zoll¬
parteien leugnen wollten , daß sie an ihrem Zu -
standekonunen mindestens indirekt mitgewirkt
haben , so fei daran erinnert , daß seit dem Um¬

sturz in allen Verordnungen Abstufung des

Schulgeldes nach den BermögensverhAtnissen der

Eltern angeordnet war und daß n o ch i m I u n »

1926 eine Verordnung in diesem
Sinne erflosfen ist . Erst als der P<ckt der

Zollparteien mit den tschechischbürg « blichen Par¬
teien feste Formen « » » genommen hatte , fand man
den Mut , der Bevölkerung die neue Schulgeid -
verordnung vorzusetzen . Die bürgerlichen Par ,
teien beider Rationen eint eben in der Schulfrage
ein gemeinsames Ziel : die Schullasten
ebenso wie alle übrigen Steuern im Staate von

ihren Schultern tuMichst abzuwälzen und von

der Maffe der Besitzlosen aufbringen zu lasst ».
Vermögen diese die schweren Lasten nicht zu tva -

g « n , nun so sollen sie eben darauf verzichten . Ehre
Kinder — und mögen diese »roch so begabt sein —

studieren zu lasten . Dadurch wird ein anderes
bürgerliches Ideal erreicht , nämlich das ,

nicht nur den Besuch der Hochschulen , sondern
auch den der Mittel - « nd Fachschulen zu einem

ausschließlichen Privilegium der

besitzendem Klaffe n zu wachen .

RuMM iür Aste !
Programm für morgen , Mittwoch .

- Pra », 240. 10: Schulrundfnnk . Neber »den zoelogifchen
Garte « in Prä ». 10. 20: Mufti . 10. 40: Lanzer : Rezitation
aas eigenen Werken . 11: Deutscher Schulrundfunk . Emil
t tntft, - Stftor der Prager . Urania " : Rezitation Naffi .
scher . Dichtungen i Schiller . Goethe ) . 11. 20: MUtaaSkonzert .
12: . Zeitsigpal . Preffenachrichten and landwirischesliichei
RundfNnk . m: Börsennnchrichten . 10: Märchen für Rinder .
1? : . SrachMittogSsonzeri . 1. Neddal : Polenblul . 2. . Straub :
Aalzcrtraum . 17. 30: Börsennachrichten und Hopfenmarkt -
preise . 18. 10: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 45: Deut¬
sche Sendung : : Redakteur des „Sozialdemokrat " L. Gold -
s m m i d t,' Prag : Der Rundfunk als ' BolkSbildungSmitlel .
10; Vortrag : Die Fran im politischen Leben . 19. 15: Bor¬
trag : , Uebar . die Bedeutung der tschechoslowakischen Bäder .
19. 30: Wettervoraussage . 19. 35: Konzert des Gesangder -
eknes ; Htaöol " . Benött : Schelde . 20. 02 : Konzert . 1. Dvokak :
Karneval . Dvorak : a) Al » die alte Mutter ; b) Met »
Lied ertönt . 3. Tschaikowskis : Souvenir d ' uu licu cher.
t. Tfchaikowskit : a) Du bist wie des Frühlings erst « Blüte ;
b) Während des Ball ». 5. Wagner : Ouvertüre „Die Mei¬
stersinger von Nürnberg " . 22. 15: Auswahl auS Shake -
sveares „ SommernachtStroum " . Musik von Mendelssohn . . 21:
Zeitsigiial - 22: Letzt « Nachrichten deS PretzöureauS , Ucbcrftcht
d«r Tagesereignisse , Short « » nd Theaternachrichtcn .

Brünn . 411, 10: Vortrag : Di « vegabnna der Kinder .
10. 20: . Konzert . 1. Dvokak : Bagatellen . 2. Tirindelli :
H' ombra di Lärmen . 3. Scott : Dvgonc Mcmoirs . 10. 40: Lnr
den Werken von Svatopluk Ct<$. 14. 30: Prager Effekt envör ' e,
Wetter - , Prelle - , Sport , und Lhealernachrichten . 10: Ma¬
rionettentheater : Der verzaubert « Wald . 17. 40: Kränzchen
für die ' reifere Jugend . Die St ratzen der Stadt «Inst und
jetzt. 18: - Zeitzeichen . Markt - und Börsenbericht « au « Brünn
OlnUitz . Mähr . - Ojtraa . 18. 20: Vortrag : Der Sternenhimmel
im Dezember . 18. 45: Movsezeichen . 19: Russischer Abend :
1. Glinka : „ Das Leben für den Aaren " , Ouvertüre . 2. Re-
bilaw : Romanze . 3. Woszkowskis : Serenade . 4. MllssorgMi :
Boris Godunow' . 5. Borodin : Im Klotter . 0. Borodin : Rot ,
iurno . 29: Hörspielstunde : „Nachbarinnen " , «in Dialog von
Awerdschenk ». 20. 45: Konzert des russischen Balalaika - Orche¬
sters . 1. Rachmaninow : Melodie . 2. Rubinstein : Ballade .
Koenemann : Ballade . 3. Glazunow : Serenade Espagnole .
4. Bi «r russische Volkslieder . 5. Rachmaninow : Romanze .
8. Drei russische Tänze . 7. Rimskij . Korsakow : Arioso . Tschai -
kotvskij , . Augen Onegin . 8. Bier russische Volkslieder .
0. Weniskis : Vier Lieder , geitzeichen , Pressenachrichten .

Preßbars , 300, 19: Schukrnndsunk : Geschichte der Edel¬
stein «. - 10. 30: Konzert . 1. Dvorak : Romanze f ' Moll. 2. Kreis ,
ler : - Der schöne Rosmarin . 3. Hubay : Hulltmzö balaton .
10. 40: Reh- ' Rezitation aus eigenen Werken . 17. 10; Die
Grundlagen der Radtopboni « und Radiotelegraphi «. 17. 30:
Die Entwicklung der Radiophonie und Radiotelegraphi «.
17. 45: Slowakischer Sprachkurs für Magyaren . 18: Konzert .
Chopin : PrSIude c- moll , Etüde a- moll , Lieder . Walzer as -
dtr , Mazurka b- moll. Cbovin - Sarafat « 7 Roeturno es - dur .
Lbopin - Wilbelmy : Nocturno b- moll . Ldovin : Nocturna h- dnr .
Cbopin : Polonaise , aS- dur . 19. 25: Uebertragung aus dem
Slowakischen - Nattouolthaiter . Smetana : „Dalibor " . Prelle¬
nachrichten .

Budapest . 558. 11: Violinkonzert . 12. 25: Arien . 16:
Kindermgrchen . 17. 30: Oekonomischer Vortrag . 18 : Aigeu -
nermusik . . 20. 30: Gedenkfeier . Schallplattenkonzert . — Dave »,
try , 1600 . 12: Quartett und Gesang . 17. 15: vrgelvortrag .
18. 18; Kinderkonzert . 10: Orchesterkonzert . 20. 30: Musikali¬
sches . Zwischenspiel . 21: Koniwrt . 21. 45: Tellokonzert . 22. 15:
GefNngSkönzert, . 22. 45: Schubertab end. 23. 15: Kaonner -
muftk . » rabmS : Tri » c- moll. «renfkd : Trio d- m- II . 24 : Tanz ,
munr . — « em . 423, 21: Mullorgskil - Abend. — Wie », 517,
,10 . 15: . RnchlnitmgSkonzert . 17. 05: Märchen . 18: Mähmaschi¬
nen . 18. 80: Albrecht Altdorfer . 19: Svmvvoniekonzert . Beet -
o»v: n: 3, Symphonie . Falko : IardtnS d' Lspaane . Czarniaw -
Ikti : Rulltsch « Legende . Schumann : 4. rvmpboui «. 21. 30:
Leichte Abendmusik . — Zürich , 500, 48: Schüierstnnde . 17. 30:
Ingendftnnde . 10. 30: Dortvag . 20: Iugcndabend .

Deutschland .
Künjgewuücrvausen , 1300 , 12: Französisch . »4. 30: Wei».

nachtSfttlen und - Gebräuche . 15: «inheitSkurzfchrist 15. 30:
Der IdegliSmn » in der Prima . 18: De; neuzeitlich « An-
kangSnnterricht . 17: Brundtllge der äftbetiichen Kritik . 17. 30:
Gottfried Keller . 18: Di « Wärm « als Grundlage der Technik .
18. 30: Rationalisierung der Wirtschaft . 19: Enaiifch . 19. 30:
Die deittsche Okkupation von Venezuela . 20. 30: Uebertragung
au » Berlin , 484, „ Der Flieger " , BolkSftück von Brenner ! uni
Sehmann, ' 2 » 30 : Tanzmukik . — BreSka «. 32S, »3. 20: Mit -
tagskonzert . 18: Unterhaltungskonzert . 17. 30: Der indische
Ppkksfübrer Mabatma »hondi . 18: Au » Büchern der Zeit .
19: Di « Epen der Völker . 19. 40: Symphoniekonzert . Vach-
Suite b- moll . Boccheriai : Largo . Saydni Sdmpdoute es - dur
—, Kraiikfnrt , 429. 15. 30: Jugendstunde . 18. 30: Neue ame¬
rikanische Tanzmusik . 17. 45: Bücherftunde . 18. 15: - Nietzsche
als Mensch . 18. 45: Siemens als Dolittker . 19. 15: Schach,
Kunde . 19. 45: Raturkunde . 20. 15: „ Der Herr Doktor " , Lost -
Ipiel von Fischer . — Hamburg . 395, »4. 05: Hauskonzert ,
16. 15: AuS deutschen romantischen Over ». 17: Mädchen -
stund «. 17. 40: Auf afrikanischer Grotzwildiagd . 18: Tanztee
»0. 10: Der ' Hamburger . Hofe«. 10. 45: Dte kaufmännischen
Berufe . 20. 20: Volkstümlicher Opern - Adend . Tanzfunk . —
Lei »»»». 357 ; 10 . 30 : Nachmittngskon «rt . 1015 : Was sollen
wir kefenf 10. 45: Der Tanz in Waonertz Opern , zy. zg;
Sympboniekonzert . Mendelssobn : 3. Svmpboni «. ' Dwlbert
Cello - Konzert , Liszt : Di« Ideal «. 22. 15: Funkdrettl . —
München . , 386, »8: Kammeranartett . 17: Jugendstunde . 18. 40:
Di « Leiörtatbsetik al » Grundlage des modernen Sports . 10:
UnterbaltnngSkon ^rt . 20. 15: „Fault " von «oetbe . — Mun¬
ster , 242, 13. 30: Svenh ' enkonzert . »6: Di « elektrische Mär -
cheotante . . n. öll : Indische Hochzcitsgebräuchc . 18,30 : Abra¬
ham a Lancia TIave . 10. 18: „ Dau Juan " , Oper von Mozart .

Steuererleichlerungeu für Grrrb -
rapitaWen .

Ein Millionenqeschcnk des Fttuuizministkriuvis
'

an eine « Brünner Konjunkttirinvaliden .

Man schreibt uns ;

In Ihrer Nummer 276 berichten S : e über,i
Steuererleichterungen für Lohnarbeiter , doch hak ,
sich das Finauzministermm zur gleichen Zeit »veil

großzügiger erwiesen , indem es 3 . 5 Millionen
Steilerfthuld dem Brünner Tuchfabrikanten und

Kunstmäzen Eduard H. Müller , Brünn, ;
Zeile 38 , zur ? lbschreibuna brachte . Der Inhaber
dieser Firma hat stit Bestand d « Republik keine

Steuern entrichtet , obgleich er Millionen in ,
der N achk riegsh ochkonjunk » ur . ver - -

diente . Diese Millionen wurden zu Investi¬
tionen uild - iun größten Teil zur Anchattung von ,

Bildersammlungen , wertvollen Stilmöbeln aus

der Zeit Ludwigs XVI . , Maria Thcvesias usw. ,2
sowie einer Porzellanftnirmlung aus habsburgi - ,

schem Besitz verwendet .
Als im Juns 1925 die Steuerbehörde . mit

sicherstellender Pfändung vorging , da die

Steuerschuld bereits auf 3 . 8 Mill ,

angewachsen war , meldete yieser . Kunst -
mäzen das gerichkliche Ausgleichsverfahren an .

Diese Angelegenheit war auch seinerzeit Geirn -

stand einer parlamentarischen Interpellation -
Durch das Vorrecht der Steuerbehörde auf . 3 «
Millionen mußten sich die in - und ausländischen
Warengläubigsr notgedrunoen »nit der . ge^evlichen
Quote von 40 Prozent , zahlbar in zwei Jah¬
ren ohne Zinsen , begnügen . Gerichttiche »
Rekursen , dis von feiten der Gläub^er ' ch. ist b' s

zum Ober st en Gerichtshof geführt win¬

den , blieb der Erfolg versagt , da die Steuer - .
behörde , wie immer , sich auch diesmal ach Aus¬

gleichsverfahren nicht beteiligte und ihre Vor¬

rechte , als gesetzlich begründet nicht zu bestreiten
waren . Der Oberste Gerichtshof entschied , daß ein

Steuernachlaß als ein Verzicht von feiten
eines Gläubigers ( Finanzbehörde ) zugunsten
des Schuldners an ' uschen sei, aus welchem
die übrigen Gläubiger keinen Vorteil ziel ' "' » bür -

'

fen ! Nach Inkrafttreten des Urteils des Obersten
Gerichtshofes ist nun in den jüngsten Tagen die

Abschreibung der Steuerschuld bis auf einen ,
niinimalen Betrag , der in lanqirisl ' igen
Monatsraten zu entrichten ist , erfolgt .

'
Im Interesse der Volkswirtschaft bleibt nun - -

mehr obgenannter „ Nachkriegsbefchädig « ■

to i " im Besitze seiner Millionen und Knnsttchähe ,
deren Eigentümerin vor Gott und dem bürger¬
lichen Staate rechtzeitig seine ihm ' vor Gott

und den Menschen angetrante Ehegattin geworden
war , während die wirklichen Kriegsbr ' chädig -
tett , die für Gott , Kaiser und Vaterland ihre Ge¬

sundheit opferten , in ihren Renten gekürzt wer - ,

den sollen !

Ein verwegener Ueberfall ans das GerichtS -

gesällguiS ist Sonnlag nachts in Gleiwitz in

Oberschlesien unternommen worden . Eine Gruppe
von Leulen ist in >vas GerichtsgefängrriS eingedrun -
gen . Der dienschovende Justizwachtmeister
wurde erschossen , «in pveiter Beamter in eine

Zelle gesperrt . Daraufhin gelang es den Leuten ,

aus verschiedenen Zellen zehn Skrafgefan "
gen « , die sich im Einzelhast befanden , zu be¬

frei e n « Der Regierungspräsident hat ' eine Beloh -

. nung von 1000 Mark auf die Wiederverhaftung der

Gefangene » ! ausgesttzt . Man nimm » der „ B. Z. "
zufolge - an , daß die befreiten Gefangenen mit ihren
Befreiern über die nahe Grenze entwichen sind . Der

grüßte Teil von ihnsn stammt aus Polnisch - Ober -
fchlesten . — Nach neuesten Meldungen scheint es sich

um ein politisches Verbrechen zu handeln , da sechs der

befreiten Häftlinge wegen Spionage zugunsten Po¬
lens verurteilt sind . Am Sonntag mittag soll ein *

großer achtsitziger Krastivagen mit drei Insassen ,
darunter eine Frau , von fenseits der Grenze in

Gleitvitz eingetroffeu sein , wo er noch drei weitere

Personen ausgenommen hat . Gegen 11 Uhr nacht ?
hat dieser Wagen in einer dunklen Seitenstraße am

Gcsängnisgebäude Aufstellung genommen und d «

fünf an dem Unternehmen beteiligten Männer habe «
eine Seitentür deS Gefängnistes mit Nachschlüstrln
geöffnet . Bei dem Karnpf im Inner » des Gesang -
niffes soll der eine Justizwachtmeister den Führer der

Eindringlinge als einen gewißen Smolka erkannt

haben , der »oegen Spionage zugunsten Polens im

Ratiborer Gefängnis saß und gelegentlich der Ueber -

führung nach Stetttn nach Polen entflob .
15 . tschechoslowakische Klastenlotterie . ( Grund¬

zahlen 21 und 78) . 3W. va « K: 161821 ; 80 . 000 K:

9021 ; 40 . 000 K: 147978 ; 20 . 000 K: 61278 ; je 10 . 000
Kronen : 7578 , 59521 , 59721 , 101378 ; je . 5000 K:

18021 , 39021 , 72578 , 92921 , 93021 , 107278 , 132578 ,
155121 , 165021 , 177678 , 182278 , 187621 , 194H78 ,
216721 , 223178 , 231221 , 233878 ; je 2000 X: 9778 ,
12321 , 14121 , 14478 , 15021 , 81421 , 39821 , 12878 ,
47521 , 50478 , 55678 , 55921 , 57021 , 57521 , 61321 ,
67778 , 90721 , 98578 , 103321 , 118078 , 131378 , 133821 ,
144721 , 146678 , 147478 , 147878 , 158678 , 156621 ,
163878 , 165678 , 169821 , 177821 , 187321 , 190121 ,
202021 , 206778 , 209321 , 209678 , 226321 . 229321 ,
231721 , 833221 . 283821 ; je 1000 K: 2321 , 4678 ,
6721 , 10121 , 12721 , 13078 , 18221 , 20478 , 2102t
21421 , 21978 , 25821 , 29678 , 89421 , 41378 , 41621 ,
42121 , 45978 , 47678 , 53421 , 64378 , 77321 , 83978 ,
87021 , 91221 , 97478 , 98678 , 99378 , 103178 , 111121 ,
114878 , 116878 . 119021 , 122378 , 122721 , 124521 ,
127521 , 129221 , 133778 , 134978 , 136921 , 137178 ,
137821 , 141921 , 143421 , 145221 , 146778 146921
150078 , 156321 , 158221 , 160178 , 160821 , 162678 ,
163221 , 176978 , 177121 . 177221 , 179221 , 182778 ,
186521 , 189478 , 190378 , 190821 , 195978 , 199521 ,
200021 , 201721 , 201921 , 201978 , 205721 , 206021 ,
207278 , 208421 , 210878 , 214521 , 216978 , 217778 ,
221921 , 223578 , 224978 , 227778 . 227878 , 228821 ,
230621 , 231621 , 232278 , 234578 , 235121 .
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Nieder einer hinausgeslogcn . Der kommuni¬

stische Reichstagsobgeordnete Schütz
ist wegen seiner Zugchöriekeit zur Opposition aus

der Kommunistischen Partei ausgeschlossen
worden . Er wurde aus einer Ausschußsitzung, an

der er noch für die kommunistische Reichstagsfrak -
tion reilnahm , wegen dieses Ausschlusses herausge¬
rufen und durch einen derzeir noch zur offiziellen
Partei zugehörigen Abgeordneten ersetz: .

Alkoholschmuggel i « der Ostsee . Der Danzi -
Eer Kämpfer " hat in einer seiner letzten Num¬

mern sehr lehrreiche Auskunft über die Ausdeh¬
nung des Alloholschmuggels in der Ostsee gegeben .
Nicht nur das ÄerbotAand Finnland leidet

darunter , sondern auch die Länder , die wie

Schweden und Dänemark den Mohol -
handcl strengen Einschränkungen oder hohen
Steuern unterworfen haben . Ost werden auch
große Mengen in Deutschland hevgestellten Alko -

hols ausgefuhrt , um von der Verbrauchssteuer
bafvmt zu werden und dann wieder eingeschmug¬
gelt^ Die Freihäfen der Ostsee , Hamburg , Stettin

uudtDanzq , sind das Zentrum des Schmuggels.
Schmuggekschiffe , die stüher unter der estniÄhen
Flagge sichren , haben jetzt die belgische oder Dan¬

ziger Flagge angenommen , seitdem Estland die

rntemationale Helsingfvrser Vereinbarung gegen

den Schmuggel ratifiziert hat . Eine Bande von

Schmugglern ist neulich von der Strafkammer in

Hamburg zu einer Gesamtbuße von 6 ) 4 Millio¬

nen Reichsmark verurteilt worden . Eine wahre
Seeschlacht fand zwischen einem Schnmggel-
schiff und den litauischen Zollbooten vor Men « !

statt . Das Segelschiff „ Der Pelikan " hat zweimal
von Danzig 26 . 000 Liter Spiritus ausgefuhrt und

dann in Deutschland ringe schmuggel - .

Die Waffcnübungen . Amtlich wird nntgeteikt :
Nach den vom Verreidigawgsminiftrrium heraus -

gsgsbencn Richtlinien finden die Waffenüb umgen

im Jahre 1927 in zwei Etappen statt , u. zw. :

erste Periode in der Zeit vom 30 . März bis

30 . Juki , zweite Periode im Gebiet des Militär «

landeÄommandos Preßburg vom 9. August bis

30 . August ,
'

im Gebiet des LandeÄommandos

Kaschau vom 10. August bis 31 . ' August , im Ge«.

biet deS Landesk - mmandos Prag vom 17. August bis

6. September Jinb im Gebiet des LandeÄommandos
Brünn vom 18 . August bi . s 7. September . Di «

Reserveoffiziere weiden zu vierwöchigen Hebungen ,
dl « Mannschaft der AsientslchrgKnge 1922 , 1920 und

1919 zu dreiwöchigen Hebungen eiuberufen . ■ In der

ersten Periode werden im allgemeinen Reserveoffi¬
ziere der Assentjcchrgänge 1921 und 1918 , Rottmcister
und Mannschaft der Asseufiahrgange 1922 und 1919

einberufru werden ; in der zweiten Periode Reserve¬

offiziere des Assentjahrganges 1923 , Rottmeister Md

MannschaftSpersoneu , die im Jahre 1926 von der

Wafftirübunq befreit wurden unter der Bedingung ,
die WafseuLbung nachzutraoen , werden für di «

zweite Periode eiuberufen . . Durch die Einführung
einiger Turnusse wird es ermöglicht , den Gesuchen
von Landwirten , Saisonarbeitern , Gewerbetreiben¬

den . Staats - und Privatangestellten , betreffend Fest¬

setzung einer ihnen genehmen Zeit für die Waffen¬
übung zu entsprechen . Da die Einberufung s -

k art en schon im Jänner 1927 zugestellt wer¬

den, ist es im Interesse der waffenübungspflichtigen
Mannschastspersonen , die Gesuche um Bewilli¬

gung der WaffenÄbungen zu einer bestimmten Zeit

sofort den politischen Behörden erster Instanz am

Wohnort vorzulegen . Reserveoffizier « haben solche

Gesuche direkt dem heimatlichen Ergänzungsbezirks -
kqmmando zu , unterbreiten . Gesuche um Befrei¬

ung von der Waffenübung werden nur in beson¬
ders berücksichtigungswerten Fällen bewilligt .

Ter Tornado . Aus NewPork wird gemel¬
det : Am Donnerstag , wurden sechs Süd » und

Sjdtveststaaten der Union von einem heftigen
Tornado heimgefucht , dem 80 Menschen ra¬

st « n zum Opfer fielen und der großen Material¬

schaden verursachte . Die Höhe dieses Schadens
ist bisher noch nicht bekannt , wird aber auf einige
Millionen Dollars geschätzt.

- Eröffnung einer Zirkusschule in Moskau . In
MoÄau ist eine Schule für ZirkuÄunst eröffnet
wovdrn . In diesem . Jahre soll nur die Abteilung
für Ausbildung von Clowns arbeiten . Lchrgegen-
stände werden sein : politi ' che' Satire , musikalische
Exoentric, Parterreakrobatik und Sketch .

Der speiende Vesuv . Nach einer Mitteilung des

Besuv - Observatoriums hat sich der EruptionAegrl
am Nordhange geöffnet und einen starken Lavastrom

auSgeworfen , der die ganze nördliche Hälft « des

großen Kraters bis zur niedrigsten Sielle seines

Ganges ausgefüllt hat . 800 Mcrer breite

L- avaströme ergießen sich durch das Höllenral .
Aus einem kleinen Erupnoiwkegel von ungefähr
60 Meter Durchmesser . wird «ine weißglühende
Masse ausgeworfen . Es handelt sich um die gewöhn¬
liche Zunahme der vulkanischen Tätigkeit , die all¬

jährlich nach der Regenperiodc eintritt . '

Ei « riesiger Postdiebstahl . Aus U L h o r o d

wird uns geschrieben : Beim Postamt « in Berehov
ist am 25 . d. M- ein Postsack , in welchem sich
248 . 000 K befanden , in Verlust geraten . Die

Polizei,' welche auf Grund der Anzeige das Amts¬

vorstandes sofort Nachforschungen einleitete , stellte
sest, daß der Posta ugestellre Basil Bince den Postsack
gestohlen haue . Bince wurde verhaftet . Das g«.

samt« Geld wurde bei ihm noch vorgefunden .

Hoher Schn « tm Riesrngrbirgc . Im Riesen¬

gebirge liegt der Schnee einen halben Meier '

hoch und darüber und reicht bis in die Gebirgs¬
dörfer herab . Bei fünf Grad Kält « herrscht präch¬

tiges Winkerwetter :

D- Zug und * Auto . Montag früh überführ der

D- Zug bei starkem Nebel <ux dem östlichen Heber -

weg der BahnhoseS Grcß - Wudccke ( Hannover )

ein Personenauto , das zertrümmert wurde . Zwei
Insassen sind tot , zwei schwer verletzt . Die

Lokomotive deS D- Zuges ist entgleist . Im Zuge
wurde niemand verletzt .

Browning gestorben . Der amerikanische Erfin¬
der I . N. Browning ( nach ' dem der „ Browning "
benannt ist ) ist in L ü t t i ch, wo er einigen Experi¬
menten in der belgischen Waffenfabrik Herstal bei¬

wohnte , infolge Herzschwäche im Alter von 71 Jah¬
ren verschieden .

Bergarbeitertod . In der Samstag - Nacht er¬

eignete sich auf der Zeche „ de Wendel " in Herringen
eine Schlagwetterexplosion . Hiebei wurden fünf
Bergleute getötet, ' zwei Mann wurden

schwer und sechs leicht verletzt . Infolge , eines

Grubenbrandes evfolgte um . 3 Uhr früh eine weitere

Explosion , bei der vier Knappen leicht verletzt
wurde » .

Auf der Fahrt von Paris uach Pxtzg' fuhr ein
Automobil auf der Straß « von Feuchtwangen
nach Ansbach gegen einen Baum . Alle drei Insassen
wurden herausgeschleudert und erlitten Gehirner¬
schütterungen . Einer von ihnen schwebt in Lebens¬

gefahr . .
Auf der Straße erstochen . In P r a g- Weinberge

wurde Samstag nachts der Autodroschkenbesitzer An¬
ton Kraus aus Wyschehrad von einem junger ^
Burschen überfallen , der ihm ein Messet in den
Rücken stieß . Polizeileute verfolgten den "Burschen
bis zu dm "alten Schanzen , wo er in der Finsternis
verschwand . ' Die Verletzung des Kraus ist tödlich .

„ Armistiee - Datz " , d. h. der Wasfenstillstandstag .
wurde am 11 . Rovoinber in England und speziell
in London in einer einzigartigen Weise gefeiert .
In Albert Hall fand «ine große Gedenkfeier statt ,
mit Knabenchören , Solisten , Fanfaren . Zwei Minu¬
ten lang stand zur Erinneruna an die Gefallenen
im Weltkrieg der ganze öffentliche Verkehr in der

Weltstadt London und in ganz England still . Die

Zeitungen veröffentlichten zahlreiche Ausrufe zur
Weltabrüstung . „ St . Martin ' s Review " gab sogar
eigen « Festnummem heraus , „ Arnüstice Number " , in

welcher die hervorragendsten Männer Englairds ihre
Ansichten für eine Basis des Weltfriedens aus¬

sprechen , so di « Statchalter aller englischen Kolonien
von Kanada , Südafrika , Australien , Musceland ,

Neufundland . Mc Donald äußert sich darin in
einem Artikel über die Bedeutung des „ Armsttice -
Day " , der mehr als «ine Formalität werden müsse ,
sondern im Gegenteile durch Fasten und nicht durch
,Llanz und Gesang " gefeiert werdest . dürfe ; Dazu
berichtet wieder „ Daily Harald " , daß in den vor -

nehmen Hotels ( Hhde Park Hotel ) Repräsentations¬
bälle stattfandeu und Champagnerflaschen halbdut -

zendweise vertilgt wurden . Renn : Smith schreibt
im „ Daily Herald " einen läugercu Artikel unter

dem Titel « Können , die Großmächte abrüsten ' / " , i »

welchem er ein « radikale PermirHcruug des engli¬
schen Heeres fördert . Er rechnet äüS , daß Groß¬
britannien seit dm : ' Kridgsschlusse die wahnsinnige

Summe von 1,300 Millionen Pfund Sterling für
Heereszwecke . aufgewcndet hat , und verlangt , daß
dies « Aufwendungen dem Bergbau , der Landwirt¬
schaft , der Industrie zufließen sollen, » um das
Lebensniveau der einzelnen zu verbessern . „ Der
Kampf für die allgemeine Abrüstung ist «in Kampf ,
um den nächsten Krieg zu verhindern . "

Kampf mit SeerLubern . 40 chinesische See¬
räuber hatten kürzlich , wie fetzt bckmtnt wird , sich
im chinesischen Hafen A m o y tvährend der Nacht an
Bord des britischen PersonendaMpferS „ Sunning "
geschlichen und dann mach der Ausfahrt die Be¬
satzung überraschend überwältigt . Dabei wurde ein

chinesischer Matrose , der Widerstand leistet «, erschos¬
sen, ein anderer kurzerhand über Bord geworfen ,
da er di « gewünschte Auskunft über die Schiffskasse
verwigort «. Die Passagier « wurden . in den Kajüten
eingeschlossen , die IchisfsmMrnschaft gefesselt . Dem
Kapitän und dem zweiten Offizier überließen die
Piraten die Führung des Schiffes ; sie wurdon von

zwei' der Sceräulber auf der Kommandobrücke über¬
wacht . ' Mitten in der Nacht ergriff der Kapitän
plötzlich ein Bleirohr und schlug damit die beiden

Wachtposten nieder — Kapitän unfe zweiter Offizier
nahmen ihnen Revolver und Munition ab und

drangen mit ihren Waffe » zu hen übrigen Schiffs¬
offizieren vor . Dabei wurden elf der Räuber

getötet ; allerdings auch der Obermaschinist ver¬

letzt , den die Räüber als lebende Deckung benutzt
hatten . Nachdem die Schisssoffiziere sich wieder der
Kommandobrücke bemächtigt hatten , versuchten die
Räuber einen Angriff , ter ihnen aber ' mißlang .
Daraufhin setzten sie mehrere Kajüten erster
Klaffe unter der Kommandobrücke in Brand .
Dadurch wurde aber ein ' britisches Patrouillenboot
aufmerksam und eilte dem Dampfer zu Hilf «. Die¬
der kam es zu einem Feuevkanchf , wobei weitere
neun Seeräuber . getötet wurden . Die

Übrigen 20 versuchten nun auf Booten zu fliehen ,
wobei sic mehrere Passagiere als . Gefangene Mit¬

nahmen . Es gelangt jedoch während der Nacht , alle
Boote altzufarrgen . Auch em Rettungsboot des

„ Sunning " , in dem eiu Teil der Besatzung und « in
Passagier während der Nacht das Schiff verlassen
hatten , konnte am Morgen von einem norwegische »
Dampfer übernommen werden .

Zwei G' atzbren " er - Anefd ^ en ,
Seine Majestät der Kaiser von Rußland haben

zuweilen Gedanken , welche durch einen wunderbaren

Zufall andere Personen schon früher gehabt hüben .
In einem seiner Ukase nennt er sich , ^ Bcheruicher
aller Gläubigen " — nicht , wie Roischild „ Gläubiger
aller Beherrscher " — und im Palast des Zaren sagte
er zu einem der Gesandten : „ In meinem Reiche
geht die Sonne nie unter " , — ,D « t jloob ich, "
würde ihm der Rentier Buffey geantwortet hoben ,

, ^>azu müßt « sie erst ufjefangen sein . "
> Der. . arabtsche KgIif . . Mansux pries einst seine

Regierung weil ryährerch derseloeu das Land von
der Pest verschont geblieben war . Ein Argber rief
aus : „ Die Gottheit ist zu gnodenvoll , als daß sic
dich und die Pest zugleich schicken fijnnte . "

cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxrlxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

Volkswirtschaft .
Der Kampf um das Getreidemonopsl

in der Schweiz .
Ben » , 29 . November . ( STA . ) Die während

des Weltkrieges zur Versorgung des Landes er¬

richteten Organisationen und Monopolanstalten
sind in der Nachkriegszeit mit Ausnahme des

Einfuhrmonopols für Brotgetreide aufgehoben
worden . Im . Jähre 1924 hatte der Bundesrat

den Augenblick für gekommen erachtet , das Gc -

treideMonopol aufzuheben und die Sicherung der

Landesversorgung und di « Förderung des Getrei¬

debaues mit anderen Mitteln als mit den auf
Notverordnungen basierenden und der Verfassung
widerfirrechenoen Einrichtungen vor ^rkcyren .
Eine diesbezügliche Vorlage ist dem Parlamente
zugegangen , doch zergte sich im Verlaufe der Kom -

miffionsberatungen zu gunsten des Monopols
eine starke Strömung , die zu dem Beschlüsse
führte , di « Stabilisierung des Getreidemonopols
anzustreben . Ueber den diesbezüglich von den

beider : Räten des eidgenössischen Parlaments an¬

genommenen BersassungSartikel soll nun durch
eine Volksabstimmung am 5. Dezember entschie¬
den werden . Für und gegen das Monopyl wird

rn der Presse und in Volksversammlungen der

Kampf mit seltener Leidenschaft geführt . Die

Gegner des Monopols fürchten eine Erstarkung
der Bundesbürokratie und eine dauernde Ue' ber -

tragung von Aufgaben an den Rat , zu denen er

nicht geeignet erschein «, soittie « in « Verteuerung
des Brotes . Ein Parlomentsantrag der Oppo¬
sition sucht die Sicherstellung der Getreideversor¬
gung auf monopolsrciem Weg « zu erreichen und

wird im Falle der . Dcrwerfnng der Monopolvor -
lage später Mr Volksabstimmung gelangen . Für
das Monopol nehmen die Sozialdemokraten und

Bauern Stellung , gegen das Monopol wehren
sich di « Verbände von Handel , Industrie und Ge¬

werbe . Bei den bürgerlichen Parteien gehen die

Meinungen auseinander , da eine Verfassungs¬
änderung in Frage steht und die Vorlage außer
der Mehrheit der Bolksstimmen auch die Mehr¬
heit der Stimmen der Kanton « vereinigen Muß,
um als angenommen zu gelten .

Kein englisch - deutsches Kohlen¬
abkommen .

Unter der Ueberschrift „ Englisch , deutscher
Kohlenkrieg . " meldet die ,Mcstnünst « r Gazette " ,
daß die englischen Dcrglvcrksbesttzer den Bor¬

schlag auf Errichtung eines ’ epglisch - deutschm
Berkausösyndrkates zwecks Lieferung von Koh ¬

len an die europäischen Märkte entschied : » ab -

oelehnt haben und entschlossen , seien , den während
/des Streikes verlorenen Absatz wieder zurückzu¬
erlangen .

Diese Meldung wird auch vom „ Daily Te¬

legraph " bestätigt , der hinzufügt , daß die Berg¬
werksbesitzer schon zum Kampfe vorbereitet sind .
Ein eventuelles Mommen , von welchem sie ab¬

solut nichts hören wollen , könnte nur ein ' ge «
Gruben Nutzen bringen . Der Kohlenexport sei zwar
noch nicht erlaubt , doch üben , wie die „ Morning
Post " meldet , die Konservativen « inen Druck auf
die Regierung aus . ihn baldmöglichst zu gestal¬
ten . Anderen Meldungen zufolge laufen bereit »

' ahlreiche Bestellungen aus dem Auslande ein .

So tätigten z. B. die französischen Staatsbahnen
schon einen Schluß auf 150 . 000 Tonnen .

Internationales gewerkschaftliches
Komitee für Jugend - und Bildungs¬

frage » .

Das von : Vorstand des Internationalen Ge- -

tverffchaftsbundes eingesetzte Internationale Ge¬

werkschaftliche Komitee fiir Jrrgenld - nmd Bil¬

dungsfragen ist nunmehr definitiv errichtet wor¬
den und setzt sich aus folgend : « Mitgliedern zu »
sammen : I . W. Bowen ( England ) , . Hans
Hansen ( Dänemark ) , C. van der Lende (Hol¬
land ) , Walter Maschke ( Deutschland ) , Josef
Pra § ek ( Tschcchoflotvakei ) , Pierre van Mal »

der « ( Belgien ) . Das Komitee wird dl « Auf¬
gabe haben , . bei Angelegenheiten , die Jugend »
und BAdungsfrageu betreffen , dem Vorstand des

I . G. B. beratend zur Seite zu stehen und gleich¬
zeitig die Voraussetzungen zu untersuchen ' , die

zum Zusammenarbeiten mit andern Jugend - und

Bildungsorganisationen der Arbeiterschaft führen
können .

Deutsch - englische Jndustiieverhandlungcn .
Den Londoner Matte « : zufolge wird die Kon¬

ferenz zwischen den Vertretern des Verbandes

britischer Industrien und des Verbandes deutscher
Industrien endgültig am Freitag und Samstag
dieser Woche abgehalien werden . Die deutschen
Vertreter werden in England am Mittwoch er¬

wartet . Es wird betont , daß die Verhandlungen
zwischen beiden Organisationen in ihrer Gesamt¬
heit stattfinden werden und nicht zwischen den

Vertretern einzelner . Industrien und daß sie den

beiderseitigen Körperschaften zur Prüfung zu
unterbreiten sind .

Regelung des Lehrlingswesens in Schweden .
Ein Gesetzentwurf zur Nagelung des Lehrlings¬
wesens wurde in Schweden in den Ministerien
für Arbeit und Unterricht vor eitfiger Zeit feikig -
gestellt und den wirtschaftlichen Organisationen
sowie den Leitungen der technischen Unterrichts¬
anstalten und anderen interessierten Körperschaf¬
ten zur Begutachtung vorgelegt . Die Mehrzahl
der Leitungen von Schulen , sowie manche wirt¬
schaftliche Organisationen anerkennen die Not¬
wendigkeit der gesetzlichen Regelung des Lehr »

lingsttkrscn und stimmen dem Entwurf , im all¬

gemeinen m. Andererseits wnrde er von den Ar¬

beitgeberverbänden und einem Teil der Gewerk¬

schaften als unannehmbar erklärt . Ueber die Stel¬
lungnahme die ' er und anderer Organisationen zu
dem Gesetzentwurf berichtet die vom Internatio¬
nalen Arbeitsamt herausgegebene Zeitschrift „Isis
dustrial and Labour Jnformafion " Nr . 6 des

laufenden Bande » .

Frauenarbeit in Polen . Das panische Parla¬
ment nahm am 5. Juli 1926 ein Gesetz an , mit
dem das Wirffamwerden gewisser äuf di « Frauen¬
arbeit bezüglicher Bestimmungen des Gesetzes von :
2. Juli 1924 weiter hinauSgeschoben wurde . Ar¬
tikel 15 dieses Gesetzes sicht vor , daß Baderäume

unp Kleinkinderbewahranstalten in allen Betrie¬
ben vorhanden sein rnüssen , die nrehr als 100
Frauen beschäftigen , sowie daß jede stillende
Mutter Anspruch auf täglich zwei Stillpausen von

30 - Minuten hat , die als Arbeitszeit gelten . Ein

Gesetz vom 30 . Irüi 1925 sah vor , daß dir Ar -

beitsmnttster den Tag des Znirafttreteiw der ob¬

genannten Vorschriften auf dem Verordnung ^ »
ivege , aber nicht später als mit dem 29 . Juli
1926 , festzusetzen habe . Das neue Gesetz schiebt
das Wirksamwerden der Schutzmaßnahmen bis

zum 29 . »Juli 1928 hinaus .

Deosenkurse .
Prager Korse am

100 bolländische Gulden .
100 Reichsmark . . . . .
100 belgische Belga » . . .
100 Schweizer Frank » «■.
1 Pfund Sterling . . . .
>00 Lire . . . . . . . . .
1 Dollar . . . . . , . . . .
lOO französische Franks .
100 Dinar . . . . . . .
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . .
100 Schilling

29 . November .

Geld Ware

. . 1350 . l ' KSi 85612V -
' >05. 87’ / ,

. . . 469 . 37M 472 . 37

. . . Nv 1. 37 " , . 54 . 37 ’ «
. . . 163 . 52 " , 164 . 72 " ,
. . . 14867V , 145 . 07 " ,

. . . 33 . 70 M4. _

. . . 123 . 05 124 . 45
60 . -

. . . 4 . 6M« 1. 70 " «
. . . 372 . 50 478 56
. . . 47587 " , 478 . 87 " ,

Turnen « md Sport . i

Die gründende Geoeraloerlamm ung

des öfterreilhWen ArveUer . uddaü -
oerbandes .

Ei « imposante Streitmacht im Lag « des Arbeiter¬

sports .

Durch verschiedene Schwierigkeiten rein tech¬

nischer Natur um einige Wochen verzögert , hat die

gründend « Generalversammlung des

Reichsverbandes der Arbeiterfußbal -
ler stattgefunden . Es war « in erhebender feiertäg¬

licher Akt , durch den hier der organisatorische Schluß ,

punkt z». einem für di « Geschichte des Arbeitersports
vielleicht ^entscheidenden Ereignis , wie es die Los -

läsung der Arbeiterfußbaver vom bürgerlichen Lager

war , gesetzt worden ist

Entsprechend der Bedeutung des Tages war auch

seine äußere Repräsentanz . Der Vorsitzende Sieg -

ftied Deutsch ko » nte in seiner Eröffnungsansprache

Abgeordneten Pölzer für die Partewertrrtung , Dr ,

Hannak für die Gewerkschastskommisfion , Heinz für
den Schutzbund und Löw für den Askö begrüße », die

alle ihrer Genugtuung ob der Fortschritte des pro -

letarsschen Fußballsports Ausdruck gäben . Die im¬

posante Streitmacht , die jetzt im Lager des Arbeiter¬

fußballsports steht , schließt et aus , daß sich die weni¬

gen Arbeitervereine , die noch im Lager des Proses -
ftonalverbandeS stehen , noch darauf autreden werden

können , daß ihnen bei den Attbeitersportlern zu wenig

sportliches Betätigungsgebiet zur Verfügung stehe.
Wer jetzt nicht mit uns ist , istgegennN » !

Den Rechenschaftsbericht erstattete Deutsch .
Wir entnehmen daraus , daß der bürgerliche Verband

Schulden im Betrag von 66 . 988 Schilling hinterlas¬
sen , aber auch schon zur Gänze bezahlt hat . Di «

bisherigen offiziellen Spiele des ArbciterverbandeS

haben 1820 Schilling gekostet , sind aber ) durch den

Reingewinn aus den Russenmatchen ( 4000 Schilling )
reichlich gedeckt. Der Rechenschaftsbericht wuttrr

ebenso wie ' der Kasse - und Kontrollbericht einstimmig
gutgeheißen .

Run wurde ein kurzes Referat über die neuen

Statuten erstattet und diese sodann ohne Debatte

einstimmig beschlossen . Unter dem lauten

Bestall der Versammlung vollzog Siegfried Deutsch
sodann d: e symbolstche Handlung des Zerrei¬
ßens der bisher in Geltung gewesenen
Statuten . Damit ist das letzte Bond zum
bürgerliche « Sport zerrissen . Den » in
dem neuen Statut heißt es ausdrücklich , daß Mii

glied eines Landesverbandes nur ei » solcher Bersin

werden kann , dessen Ausschuß nsindestens zu zwei
Dritteln aus Sozialdemokraten zusam
mengesetzt stt .

Noch stürmstcher wurde der Bestall , als nun

Pölzer aufftand und die äußerst erfreuliche Mitte : -

lung machte , daß der Parteidorstanü ^ beschlossen habe ,
als seinen ständigen Vertreter den Abgeordnete »
Paul Richter in den Vorstand des Arbeitersußball -
verbandes zu enstenden .

Au » den Wahlen gingen Siegfried Deutsch als

Vorsitzender , Karl Stark und Felix Diener als denen

Stellvertreter hervor .
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Delikatefj - Margarine ,
die Jeder feinsten Teebutter gleicht .

« Senofffenr
bei zeder fielegenOett Cutt

VarteiavLeiMeu r

Herausgeber Dr . Ludwig Czech . . *

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

Druck : Deutsche ^ - itunaS - A. - G. Prag . .

IIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIII
vle voNsbiichhLnSIul «

Ernst Sattler ,
Sarlsbad

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Ltteratnr .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬

kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

paschest geliefert .
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DM . 2. Profi gegen Radlieky « FK . 4 : 3 ( 1 : 1 ) .

£ 6 drei Profispicler schon die Berechtigung geben ,
eine Mannfch ' afk als Profimannschaft zu deklarieren ,

v- eibe dahingestellt . Jedenfalls haben dies « drei Proft -
spieler nicht mehr gezeigt als ihre Kollegen aus dem

Amateurlager . . Wir wollen daher lieber von einer

Amairurels sprechen , die durch drei Profi verstärkt
wurde . Tie Amateure haben durch Abgang einiger

Lpftftr viel eingebüßt . Keine Flügel , die Hinter¬

mannschaft „glänzte " , auf ihre Weise ; di « Verteidigung
manchmal direkt hilflos und arbeitete mit viel Glück .

Stiefel ipi Tor gut, , die Tore entstanden mehr aus

» Fehlern - er Verteidigung , die zu weit aufrünt « und

re . P schnellen l ^«ar ; ?r ' gegenüber/dann im Nachteile
war . Sedi als Mittelstürmer fand kein Verständnis
bei . seinen Nebenleuten . Die ^liadlitzer spielten sehr

aufopfernd zeigen « inen frischen Zug aufs Tor , aber

im entscheidenden Augenblick vor dem Tor « wieder zu

nervös / Bei mehr Ruhe und Ueberlegung wären sie

nicht geschagen vom Platze gegangen . Schiedsrichter '

Jorges hatte sehr schwache Moment « . —kl .

Weiter « Resultate vom Sonntag . Prag : Sport¬

brüder gegen Sparia Michl « 4 : 2 ( 1 : 2 ) , Viktoria .

Nusle geg . SK . Budenksch 5 : 0 ( 3 : 0) . — ÄI a b n o;

SK gegen Meteor VIII Prag 5 : 0 ( 2: 0) . —

Pard ub i tz: SK . gegen Königgrätz 6 : 0 . — Kö -

n. - igg r ätz : SK . gegen SK . Nachod 3 : 3 . — Bud »

^ K. gegen SK . 5 : 2 ( 1: 0) . — Komo -

M. . gsgen . Wk. Oberdorf 8 : 0 ( 4 : 0 ) - —

: TFK . ; gtgen Hechi « Karlin - Prag 5 : 1

für Organrsatlonen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Volksbuchhandlung

Ernst Sattler ,
Karlsbad .

r Viktoria . Sic überrumpelte den TFC. , - er niner -

haib 20 Minuten vier Tore erhielt , Nervyses , Spiel ,

unrichtiges Postieren , die unsicher « Abwehrarbel : des

Tormannes Taussig haben dazu reichlich bcig «: ragen .

Die Stürmerreihe der Blauweißen brachte es zu -

. . Wege, daß der Pall
'
immer i . r - den Füßen eines geg -

ntrischel » ' Spielers ländere . Di « Halsreihe war in

, . d«r ersten Halbzeit schwach , in der zweiten dagegen
■ gut . Das Schmerzenskind ist derzeit das Bdrteidi -

ghngsrrio : Weigelhofer , Jimmy und Taussig ; durch
deren schtvaches Spiel kam die Slavia zu ihrem gro¬

ßer Erfolg . Slavia hat in Svoboda und PuL ganz

hervorragende Schützen , die es verstehen , aus jeder

Position , zil schießen . Bejbl führte den Sturm gut

und bracht « feine Rebenleute immer gut nach vorne .

Die Halfreihe bot nur in der ersten Halbzeit «ine

. gute Leistung . ' Tie Verteidigung war sehr sicher ,

; besonders KnurrmapN . PlaniLka im Top konnte dir

drei Tor « nicht verhüten , was aber nicht gegeiv s «in

Können spricht . TFC . hat diesmal eine Niederlage
erlitten , die seine »! Traiirer zu bedenken geben wird ,
ob hier denn doch nicht ein anderes System Platz¬

greifen muß , um für di « Zstlnnfl besser abschnciden
zu können . Tie - Wiener Schule mit allen ihren Vor¬

zügen — sie ist ' gut . Aber für die hiesigen Ver¬

hältnisse nicht . Man bringt der Wiener Gemütlich¬

keit , di «, auck int Fußballspiel zutage tritt , hi «r -

zulan ' dc sehr toenig Verständnis entgegen . Tore ' dvill

neau ' sehen, wie das gemacht wird , das bleibt sich

egal . - Die ganze Ajannschaft des DFC . bedarf einer

gründlichen Reformierung und wenn dieses der

. Trainer zuwege bringt , wird « s nur vom Vorteil
sein . Speziell di « Verteidigung , die muß fich ein

anderes System zuxechtlegen ; die neu « Offfide - Regel
bietet in dieser Beziehung auch Vorteile,/die richtig
angewandt, , ihre Wirkung nicht verfehlen wird : Im

Angriff , wäre auf der linken Seit « einmal « in Platz -
wechscl zwischen Leß und Bressany vorzuuehmen .
L« ß am Flügel , und Bressany in der Verbindung
würden entschieden besseres leisten als es bis jetzt
der Fall war . Kannhäufer hält « dann auch einen

entschieden : besseren and verständnisvolleren Part¬

ner , der neb . ' ndei auch über , einen kräftigest Schuß
ne (fügt. Aber in der . jetzigen Zusammensetzung ist

vorn DFC . , wie er sich Sonntag präsentiert «, nicht
viel zu erwarten . Schiedsrichter Zadak war bestrebt ,
das Spiel objektiv - zu leiten , was ihm aber nicht

.- ga « ; gelang . • ■ ■ —en —

sage Ihnen , lassen Sie
- unbegründetes Vorurteil -

gegen Margarine fallen und

- verwenden Sie in Ihrem -

Haushalte nur

IN IEPLITZ > SC * IÖNAll
TUthlcrtanc Mr , • .

Gehabpn wundervoll charakterisierte Figur . Hier

porträtierte der Dichter mit Liebe und Achtung .

Gertrud , die Tochter Cramptons , die mit der Liebe

' eines Kindes und der einer mütterlich sorgenden

Freundin an ihrem Batey hängt , erfuhr durch die

Wessely eine sinnige ' . Gestaltung . Die Brüder

Strähler , die sich um die Seel «nr «ttung Cramptons

bemühen, . wurden durch Reinhardt und Breuer

lebenswahr und echt dargestrür . — Nach jedem Akt¬

schluß dankte das Publikum mit freudigem , stdrkem

Beifall/ ' , —isch —

Prager Gitmren - und Äauien- AuSstetlung . Am

kleinen „ Uia n i a " - Saale fand vorige Woche

«ine gitarristische Fachausstellung statt , die es ermög¬

lichte , «in zusammenhängender Bild von der Geschichte

der Gitarre und Laute , diesen gerade gegenwärkigbe -

liebtesten und modernsten Hausmustt - und Bolks -

müsik- Füstrumenten , zu erhalten . Die Ausstellung

zeigte in musterhafter Anordnung einerseits In¬

strument e, anderseits einschlägige Bücher und !

Noten . Unter den älteren Instrumenten fielen vor

allem «ine kostbare Genaro - Gitarve auf , ferner die

wapprnförmigen Gitarren EnzerSbevgers , ein «

Gitarre des Wiener Meisters Martin Stoß , Prager

Gitarren , eine Gitarre des Pariser Meisters Bernardel

usw , aus ; - unter den modernen Instrumenten «r -

toeckien . das Hauptinteresse sechzehn Meister -

g. rt ä r r en «. Terz- , Prim - und Quint - Gitarren ) auS

der heimischen Instrumentenbau - Werkstätte des

S chö n b a ch e r Meisters Franz Hirsch . Hebei -

aus - reichhaltig und wertvoll war die Bücher - und

lllptensämmlung der Ausstellung , die Werke von der

ältesten bis . zur modernsten Gitarren - und Lauten -

Literalyr enthielt . Interessant war es , an der Hanl )

diese » Materiales jestzustellen , daß auch
s einzeln «

unserer klassischen Tondichter , wie beispielsweise
Haydn , Schubert und C. M. von Weder , be -

achieuswerle Werke für Laut « bzw. Gitarre ge¬

schrieben . hüben . Zahlreiche gelungene Lichtbilder

bildeten die » wcrwolle anschauliche Ergänzung bei ?

Ausstellung , um deren Zustandekommen sich in erster

Linie der Prager Lautenist Hugo- Droechsel und

die Kammermusik - Gemeinde deutscher

Gitarristen in Prag verdient gemacht hatten .
• - i ° —•

Bereinsnachnchten .
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Mitt -

woch , den 1. Dezember , 8 Uhr abends , im „ Verein

deutscher Arbeiter , Prag II - , Smekkagasse 27 , Klub -

abeiw ; Bortrag des Genossen Paterno : „Ein¬

führung in die Elektro - und Radiotechnik . " Nachher
Fortsetzung des Bastelkurses und Hörabrnd .

Neueinstudierung „ Kollege Crampton " , Komödie

Von Gerhdr ' t Hauptmann . Würdig nyd er¬

folgreich reiht sich dieses Stuck an die letzte Reprise
von Bahrs Konzert " , ' wi « denn allem Anscheine nach¬

über unsere Bühne ein besserer Stern als in der vor¬

jährigen Saison zu walten beginnt . Mit allem kann

man sich bei dem Stück befreunden , nur nicht mit

seiner Charakterisierung als Komödie . /Ein oder zwei
komische Figuren , die überdies in dem Stück eine

untergeordnete Rollo spielen , genügen nicht , um den

Charakter des Stückes als Komödie zu rechtfertigen ,
auch wenn sie noch so treffend gezeichnet sind . Der

eigentliche Vorwurf des Stückes , ist ein durchaus
ernster , fk beinahe tragischer zu nennen , stellt doch

der . - Dichter eine Figur in den Mittelpunkt der

Händluug , dio ihr seelisches Gleichgewicht verlor « »

hat , und nur durch Achtung und Beachtung seiner
innersten Wesensart kann Crampton ( Fischer -
S t r e i l m a n n) aus den Irrungen »ich Wirrungen ,
in die er durch eine ihm vollkommen mißverstehende
Hingebung gezogen wird , dem echten Leben als Mensch
und Künstler wieder zurückgewonnen werden . Fischer -
Streitmanns Crampton ist als Leistung erster Ord -

nüg zu werte » . Er versteht cs , durch die Lebendigkeit
seines Spieles , die durch eine der Zerfahrenheit des

Helden entsprechende Modulation der Stimme gestützt
wird , alle Nuancierungen . und Einzelheiten , welche
die Rolle zuläßt , in aus «zskchüvter Weise herauszu¬
arbeiten . Eine Prachifigur stellte R' e n n e r S

Dienstmann Löffler , Las Faktotum Cramptons , dar .

Eine wohldurchdacht « Maske , bei der man auch nicht
«ine einzige Ein ^ lheif vernnßte , von der schmalen
roten Halsbinde bis zu den an ünuneur Spagat bau )

meinten Winterfäustiingen , eine durch Gestt und j

Ms der Patter
Wissenschaftliches Seminar der Bezirksorgani¬

sation Prag . Heute , 8 Uhr abends , findet in der

Grohftnkaufsgesellschaft der letzte Abrüd de § ersten
KuHeS statt . Thema 7 Politische Probleme der Tschc -
choslowgkei . Referent : Genüsse Dr . Wiener . —

Nach Neujahr beginnt sodann der zweite Kurs , der

sich, mft dem österreichischen Parteipro -
qra m m befassen wir ? . Den Teilnehmern sei mit¬

geteilt , daß die betreffenden Nummern der „Arbei¬
ter - Zeitung " zum Selbstkostenpreis « in der Redaktion
des „Sozialdemokrat " (bei Genossen G o l dschmrdt )
zu haben find .

Jngenvbewcgung .

Sozialistische Jugend Prag . Mittwoch , den 1.

D^ ember 1926 , 8 Uhr abends , Monatsver -

sammlung im „ Berein deutscher Arbeiter "

ZmeAy 27. Da eine wichtige Tagesordnungen er¬

ledigen ist, ersuchen wir alle Mitglieder , k- fftimmt zu

erscheinen .

denfia 4 : 2 . — Englisch « Liga : Evenoy gegen
Bolton Wanderers 1 : 1 , Liverpool gegen Bury 2 : 0 ,

" ' “
l Totoenh » u ! Hotspurs 3 : 1 ,

Arsenal - gegen Wsstbrowwich - 3 : 1, Westha - m United

gegen Burnley 2 : 1 , Hudierösield T » wn geg ^ Derby

Counry 4 : 2 , Leicester City gegen Aston Bilka 5 : 1,

Birmingham gegen Leeds United ' 2 : 0 . Blackburn

Rovers - gegen Ntauchester United 2 : 1, Sunderland

gegen Sheffield United 3 : 0.

Hockey . Prag : Hakoah gegen Biuohradjky SK .

2 : 1 ( 1: 0) , Union ZiLkov geg - Podoli 2 : 2 . DEHG .

gegen Hakoah 9 : 0.

Di « Profi - Ligaspiele aufgehoben ! Aus Grund

- des Abstimmungsresulrates auf der sonntägige : : Ge -

neralvevsammlung der VsAF . wird die Profiliga -
Meisterschäft , in der alle Vereins ohne Unterschied
der Nationalität spielen sollten , annulliert und wie¬

derum national « Meisterschaften eingeführt . Am

Schluß der Meisterschaften werden di « bestplacierten
Profi - Klubs der Unterverbände um die Meisterschaft
der Tschechoslowakei Spiele ailstragen . — TFC .
Prag ist also wieder draußen aus der Liga und
alle gespielten Ligatrefftn für die Katz ' - Aber schon
vor dieser Entscheidung vereitelte die Prager Sparta
wi « schon einmal durch ihren Chauvinismus — weil

sie nicht mit deutschen Vereinen Meisterschaftsspiel «
austragen will — die auch von ihr gutgehrißen «
„Meisterschaft der Sieben " .

Lachen links !
Da » ncH tzSlscheWttzvl -lt

erkchMV » ochentltch .

Je » « Rümmer Äc 1. 10 .

Zu beziehen durch LI«

BMbManIHiiNll
Ernst Sattler

ÄNklSttllÜ , Kerag Salate

seuipflehlt sieh den p. r. Behörden . Vereinen , Or-
rauisntionen , Gemeinden und Kauflenten ne

‘ ■Untolioor von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug -
schritten , Fakturen , Briefpapieren usw . In solider
und rascher Ausführung . Setzmasebinenbetrieö

r und Botationsbetrieb -

bas Beste tür tbre Augen
liefert Optiker 5Deutsch , frag ,

Cfroben 25. SCI. SSazar

SIRENEN und HUPEN
kür alle Zwecke liefert und installiert/ .

„ ERICSSON * *
s » R/S < m I . , annl « & ndm . A

■ MBVNN , Renneritasse 18

Verlanget Angebote unter ' Berufung auf diese
4 ss ' Zeitschrift . , . ' / .

„ Ich und Du " ( 20 —4 ) . —

,/Die Braut von M« s -

u —z ) . — Donnerstag , 7 Uhr , neuein -

: ^ D e r Mantel " , „ Schwester A n g «-

„ Gianui Schicchi " ( 23 —3 ) . — Freitag ,
„ Paganini "

Samstag , 7 % Uhr , Vor¬

stellung zugunsten der Deutschen Musikaka - '
demie " . — Sonntag , 5 % Uhr , Gastsp . Erik En -

dcrlein — Josef Manowarda : „ Die MeI -

sterfstnger von Nürnberg " ( 24 —4) . '

Spielplan der Kleine « Bühne . Dienstag : „ R e i -

ner Titsch " . — Mittwoch : „ Meine entzük -
k e n d e Fr au " . — Donnerstag : , ^ dopf oder

Schrift . — Freitag Kulturverbandvorst . : „ Kol -

! r g e. ' ,C. r a m p t o n" . — Samstag Premiere : „ D i e

zerbro chene Leiter " . — Sonntag , 3 Uhr :

„ Der Mensch im Käfig " ; 7 % Uhr : „ Die

z e r hr . och ea «>- Le i t e r " . — Montag , Bank -

beamtrhvikvst. : Kolleg « Crampton " .

Npe i s : T

' au : TÄ

TelpliH , __
>^: . 0) . : —, . Schreckenstein : DFK . Aussig gegen

Sportbrüder 5 : 3 ( 1 : 1 ) . — N e st o m i tz: Lesky Lev

gegen SK . Turnau 8 : 1 . — Bodenbach : DFK .

Tetschen gegen SpBg . Tetschcu - Bodenbach Reserve
2. : 8 ( 1 : 1 ) , DM . Restouritz gegen SpVg . 2 : 10

t,1 : t5). — B rü nut TSV . gegen Kral . Pol « 3 : 1

t3 <: 0) , Zideüice gegen Rapid Prag 4 : 3 ( 0 : 1 ) ,

SK . gegen DM . Olympia 8 : 3 ( 2 : 1 ) . . — M ä h r . »

Ostraur . SK . gegen DDB . Witkowitz 5 : 3 ( 1 : 3 ) .

— T e s ch e n: TSV . Troppau gegen TSK . 1 : 1 . —

Dr oppa u : M. Ostraner SK . gegen SK . Oder¬

berg 5 : 2 ( 2: 2) . . —Preßburg : SSK . gegrn

Mokkabea . 2 : 0 . ( 1: 0) , Ligen geg . Rapid 5 : 3 ( 3 : 2 ) .

- - ^ Budapest : Hungaria geg . Bastya 0 : 1 ( 0 : 0 )

MC . geseii Sabaria 2 : 0 ( 0 : 0 ) . Nemzeti gegen

KiSpesti 0 : 0 / Basas gegen 33er FC . 0 : 0. —

Wien : Rüool ft Hügel g- : geu Sportklub 2 : 2 ( 0: 1) , ,
Hakoah gagen ' Bicnut -3 : 3 ( 2 kl ) , Simmering gegen

BLC - 1 : 0 ( 0 : 0) , Rapid gegen Wacker 3 : 1 ( 1 : 0 ) ,
- Austria ( Amateure )

’
gegen FAE . 6 : 1 ( 3 : 0 ) . —

NÄrn berg : i . FC . gegen FC . Fürch 3 : 0, SpBg .
Fürth gegen BfR . Fülth 2 : 0 . — München : FC -

Bayern gegrn Wacker 1 : 1 . — Bayreuth : 1. FC.

gegen ASB . . Rütitberg 1 : 3 . — Berlin : Tennis -

Borrrsfia Hegen Allemania 6 : 2, Hertha - BSC. gegen

Ta » mania 8 : 1 — Hamburg : HSV . gegen Bik -

roria 6 : 3 , Altona 98 gegen Rothenburgsort 9 : 1,

EimSbüttel gegen Preußen Ihehos 2 : 2 . . — Dres¬

den : SpBa . gegen 06 2, : 1 , SC . gegen Radebeuler

FC . 8 : Ring gegen BsB . 2 : 1. SpoiUMsellfchaft

geg ? n Guts Mms . 0 : 0 , Brandenburg gegen Dres -

Kunst und WM» .
Ich und Du .

' ( Operette von Lamberto - Pavanelli ; Ur¬

aufführung am Prager deutschen Theater
am 28 . November 1926 . )

Die ausgezeichnete künstlerische Verfassung , in

der sich gerade unser Operetten - Ensemble dermalen

befindet , mag der Grund gewesen sein , daß man dem

Prager deutschen Theater die Uraufführung einer

Operette anvertraute , die rechtmäßigerweise in Wien

oder Berlin hätte stattfinden sollen . Denn diese
neueste ' Operette fft trotz ihres italienischen Kompo¬
nisten ein Werk der modernen Wiener Operetten¬
schule , ganz nach dem Zuschnitte oder Re. zrstkr der

Wiener Tanprpcrette , die Sentimentalität , uns Froh¬

sinn zu gleichen Portionen enthält hud den modcriren

. Tanzrhythmus nicht nur als Mittel - zum Zwecke,
sondern als betonte Hauptsache ansieht . Sie ist vor

« allem auch deswegen und trotz ihres französisch¬
belgischen Milieus ein typisch - wienerisches Werk , weil

der vielbewöhrte Wiener Operettenlibrettist Fritz
Grünbaum und Wilhelm Sterb ihr Textbuch
geschrieben haben . Dieses Operettenbuch ist übrigens ,
von einigen laicht zu beseitigenden Längen im Dialog
abgesehen , gar nicht so übel , obwohl es das ganz und

gar nicht neue Thema einer Schcinheiral behandelt ,
die schließlich nach mancherlei Schwierigkeiten doch

zur G' vckSehe wird . Ein weiblicher und ein männlicher

Journalist ergänzen als zweites , originelles und den

Frohsinn , vertretendes Paar den Liebesroman der

Operette . Pavanellis Musik imponiert haupt¬
sächlich durch die instrumentale Kunst dar Charakte¬
risierung und Untermalung ; rhythmisch und melodisch
ist ' seine , Invention weniger glücklich. Die besten
Nummern der Operette ' sind ein ,/Lelephon - Wuett " ,
ein „Zezjungs - Ä^rzett " und ein reizvolles Ensemble -
Lied Liebchen , mach mir auf dein Stübchen " . Die

Aufführung der Operette verdient uneingeschränktes
Lob : Direktor Kramer hatte ftlbst di « ebenso ge-

schmackoolle wie blendende Inszenierung besorgt,
. Georg Singer war dem Werke ein temperament¬
voller und gewiffenhafter musikalischer Führer und

Rudolf Stadler «in zuverläffiger Regisseur , - In
den Hauptrollen zeichneten sich Frau Lord als

' schl «chchm unübertreffliche - Tanzkünstlerin und Sou¬

brette ) Frl . Schiller als mondäne Operettendiva
sowie die Herren Kober , Fleischmann und

Schipper aus . Auf di « geschmacklosen Äußerlich¬
keiten und „Ueberraschungcn " dieser Operetten¬
premier «. ( Parfüm - Sprühregen von der Galerie , Ver¬

teilung eines Zwischenakt - Journales von der Bühne
aus usw. ) hätte man gerne verzichtet . Der Erfolg
der Operette war durchschlagend, so daß sich der Kom¬

ponist und alle Mitbeteiligten unzähligemalc be¬

danken mußten . —ek .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

